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El bing, Sonntag 


Enthüllungen über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kolonialvertrag. 


Ueber die vielbeſprochene Sitzung von fünfzehn 
Kolonlal⸗Jutereſſenten im Auswärtigen Amt, die von 
der Kolonial⸗Abtheilung anberaumt war, um vor 
Eintritt in die Verhandlungen mit Frankreich die 
deutſche Stellungnahme gegenüber den franzöſiſchen 
Anſprüchen zu besprechen, erfährt die „Kölnische 
Zeitung“, daß der Präſident der Kolonial⸗Geſellſchaft, 
Fürſt zu Hohenlohe Lauenburg, ferner der Vorſitzende 
des Kamerun⸗Komitees Konſul Vobſen, ſowle Ver⸗ 
treter verſchiedener Kolonlal⸗Abtheilungen, u. A. Graf 
Dürkheim, Geh. Kommerzienrath Langen, Juſtizrath 
Bojunga, P. Staudiger u. A., zugegen geweſen ſind. 
Die größere Anzahl der Herren waren für einen Ab⸗ 
ſchluß mit Frankreich, da ſich die Regierung aus 
Sparſamkeitsrückſichten nicht in der Lage erklärte, 
neue Expeditionen jenſeits des 150 zu entſenden, und 
man annehmen mußte, daß die einzige ausgeſandte 
Expedition (vom Kamerun⸗Komftee unter Führung des 
Barons v. Uechtritz und Dr. Paſſarge) nicht die vielen 
Erfolge der franzöſiſchen Expeditionen auſwiegen 
würde. Zudem war eine glückliche Rückkehr derſelben 
nicht ſicher, da ſie nur aus 76 Mann beſtand und in 
noch zum größten Theil unbekannte Gebiete zog, z. B. 
in ſolche, die de Maiſtre mit gegen 200 Mann und 
unter größter Mühe und ſtetigen Verluſten durchzogen 
hatte. Ferner rückt augenblicklich, wie Herr v. Uechtritz 
meldet, eine von Savorgnan de Brazza entſandte 
franzöſiſche Expedition von 1000 Mann von Ngaundre 1 
nach Bagirmi und ſammelt ſich nach der Politique 
Coloniale eine 100 Mann ſtarke Expeditian, deren 
Führung, nachdem Major Monteil nach Berlin gereiſt, 
dem Lieutenant Julien anvertraut iſt, am Übangt⸗ 
Knie, um in drei Abtheilungen auf den Pfaden 
Crampels, Dybowskys und de Maiſtres Bagirmi zu 
erreichen. Alſo drei Expeditionen ſtreben jetzt dem⸗ 
ſelben Ziel zu, und wenn auch die deutſche ein wenig 
Vorſprung vor der zweiten hat und der dritten ſogar 
drei Monate voraus iſt, ſo iſt ſie doch die ſchwächſte 
und kann obne große Geſchenke nicht viel ausrichten, 
zumal bald mächtigere Mitbewerber eingreifen. Dieſe 
Gründe ſchienen den meiften Herren jogewichtig, daß fie ſich 
rückhaltslos für eine Verhandlung und einen Vertragsab⸗ 
ſchluß mit Frankreich ausſprachen. Man müſſe die günſtige 
Lage, die durch das Vorhandenſein und bisher glück⸗ 
liche Vorgehen der v. Uechtritzſchen Expedition gegeben 
fet, ausnützen und ehe ein Unfall eintrete, zu einer 
Vereinbarung kommen. Frankreich erkannte nämlich, 
nach den Erklärungen des Regierungsvertreters der 
deutſchen Kolonie Kamerun nur eine Aus dehnung zu, 
deren Oſtgrenze von der Südoſtecke bei Floru durch 
den 15 Grad 6. L. v. Gr. bis zum Breitegrad von 
den „Rapids“ genannten Schnellen des Old Calabar, 
alſo etwa bis zum 6 Grad nördl. Br. gebildet wird, 
d. b. bis Kunde, ein Elfenbeinmarkt, der jedoch wie 


aasee aasee 
Wer Fehler nur ohne ihre Gründe ſieht, be⸗ 
merkt nur halb: ſieht er ſie aber in ihrem 
Grunde, ſo verwandelt ſich ſein Aerger in's 
(GLarteſte Mitleid. ß Herder. 

Sees 


Aus dem Tagebuche einer 


Polarforſcherin. 

Vor Kurzem iſt das Tagebuch der Frau des 
amerikaniſchen Polarforſchers Peary veröffentlicht 
worden („My arctic journal by Josephine Diebitsch- 
Peary, London, Longmans) Frau Peary, die ſich 
gegenwärtig an der Seite ihres Mannes auf ſeiner 
se Polarexpeditlon befindet, wohnte während 
Gabr guften Polarexpeditton (189 1.—9) ein ganzes 
Tormick⸗ Bu n einer Hütte an dem Ufer der Me 
Polarkreis re etwa in der Mitte zwiſchen dem 
Fuß einer weißen Frnordpol. Nie batte vor ihr der 
f von den dort er jene Gegenden betreten, ſodaß 
ie v 3 ebenden Eskimos, mit denen fie in 
bäufige Berührung kam, als ein Wes beſon⸗ 
derer Art angeſtaunt wurde. Es % 5 fi ganz e 0 
die günſtigſte Gelegenheit dar, ns t ſich e 
Beobachtung die Lebensanſchauungen ee 7 0 
heiten dieſer merkwürdigen Menſchenraſſe * + ohn 
lernen, indem die Eskimofrauen ihr dabei behilflich 
waren, die für die Schlittenreiſe ihres eg ers 
forderliche Pelzkleidung und ſonſtige Ausrüſtung mit 
größtem Fleiße herzurichten. Mit ein paar Nadeln 
glaubten ſie ſich über Gebühr für ihre Arbeit belohnt. 
Ueber die Art, wie die Eingeborenen die zu Kleidungs⸗ 
ſtücken beſtimmten Felle bearbeiten, theilt die Ver⸗ 
faſſerin dieſes arktiſchen Tagebuches Folgendes mit. 
Zunächſt werden dieſelben mit einem Meſſer von allen 
Fettheilen gereinigt, dann mit aller Macht auseinander 
gezogen und an der Luft getrocknet. Hiernach machen 
ſich die Frauen daran die Felle durchzukauen und aus⸗ 
zuſaugen, um ihnen auf dieſe Weiſe die letzten Fett⸗ 
beſtandtheile zu entziehen. Dies tft eine jo an 
ſtrengende Arbeit, daß die damit beſchäftigten Frauen 
— die Männer geben ſich nicht dazu her — jeden 
zweiten Tag ihren Kiefern Ruhe gönnen müſſen. 
Eines Tages half auch eine Wittwe mit drei kleinen 
Kindern der Amerikanerin bei der Ausrüſtung 
der bevorſtehenden Schlittenexpedition nach dem 


das ſüdöſtlich liegende Gaſa in den franzöſiſchen 
Einflußbereich fällt; als Nordgrenze könne nur 
eine Linie von Kunde nach „Rapids“ angeſehen 
werden, da ſowohl Mizon wie de Maiſtre in dem 
nördlichen Theil Adamauas unanfechtbare Rechte er⸗ 
worben hätten. Da Frankreich auf ſeine zahlreichen 
Expeditionen und Stationen trotzend, dieſen Stand⸗ 
punkt unentwegt feſthalte und ſo die deutſchen Be⸗ 
ſtrebungen von der Berührung mit dem oberen Benue, 
ja, ſelbſt von den großen Verkehrszentren von Tibati, 
Ngaundere I, Gaſcheka u. a. abſchneiden wolle, da 
ferner augenblicklich noch Ausſicht vorhanden war, 
durch Hinweis auf die Fortſchritte des Herrn von 
Uechtritz in der Richtung nach Bagirmi ziemlich das 
ganze Adamaua und den obern Benue zu retten, jo 
glaubte die Reichsregierung jetzt die letzte Gelegenheit 
gekommen, ohne weitere Geldopferungen von Frank⸗ 
reich wenigſtens noch einige Zugeſtändniſſe zu er⸗ 
reichen, eine Auffaſſung, der die größte Zahl obiger 
Herren zuſtimmte. Leider hat ſich auch die Reiſe des 
Frhrn. v. Stetten als ergebnißlos erwieſen und konnte 


zur Begründung von Rechtstiteln gegenüber den fran⸗ 


zöſiſchen Anſprüchen nicht aufrecht erhalten werden. 
Der vlelgerühmte, von ihm mit dem Emir von Jola 
abgeſchloſſene Vertrag, der im Orientaliſchen Seminar 
u Berlin überſetzt iſt, enthält auch nicht ein einziges 
Mehrbegünfligungsrecht und bezeichnet vornehmlich nur 
eine Dankesverſicherung für gelieferte Geſchenke. So 
beſtand für Deutſchland am oberen Benue und in 
dem benachbarten Gebiet außer Flegels Verträgen, die 
man leider wenig geſchätzt zu haben ſcheint, und 
den Reiſen Dr. Zintgraffs und Hauptmann Morgens, 
die nur an der Grenze des 60 Grad nördlicher Breite 
bis zum engliſchen Gebiet verliefen, allein noch die 
Ausſicht, durch die Expedition des deutſchen Kamerun⸗ 
Komitees etwas zu erreichen. Unter den oben er⸗ 
wähnten 15 Herren befanden ſich nur drei, darunter 
der Präſident der Kolonialgeſellſchaft und des 
Kamerun⸗Komitees, die einen Abbruch der Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich auf obiger Grundlage verläng- 
ten. Man jolle erſt die Erfolge der v. Uechtritzſchen 
Expedition abwarten, die alle Nusſicht habe, erheblich 
Erfolge zu erzielen, und Alles aufbieten, um noch eine 
neue Expedition in die ſtreitigen Gebiete zu entſenden, 
Deutſchland trete jetzt eigentlich erſt thätig in den 
Wetiſtreit um das Schari⸗Becken mit Frankreich ein; 
da ſolle man nicht voreilig abſchließen, ſondern erſt 
Rechte erwerben, um daraufhin eine beſſere diplo⸗ 
matiſche Regulirung durchſetzen zu können. Schon 
beim Zanzibar⸗Vertrag wäre der Fehler begangen, 
den Vertrag abzuſchließen, ohne die Erfolge Dr. Pe⸗ 
ter's am Ükerewe abzuwarten. Das neue Abkommen 
ſoll am 15. März veröffentlicht werden. Zugleich be⸗ 
abſichtigt die Regierung, um ſich vor Angriffen in der 
Preſſe zu ſchützen, das ziemlich umfangreiche Protokoll 
obiger Sitzung im Auszuge bekannt zu geben. 


Norden. Als Frau Peary ſie fragte, ob ſie noch 
mehr Kinder habe oder gehabt habe, fing ſie plötzlich 
an zu weinen und verließ, ohne zu antworten, die 
Hütte. Jene wandte ſich dann an eine andere an⸗ 
weſende Eskimofrau mit der Frage, was dleſes Be⸗ 
nehmen der > bedeuten habe, worauf ihr in 
vorwurfsvollem Tone erwidert wurde, daß ſie nicht 
recht daran gethan habe, die Frau mit einer ſolchen 
Frage zu betrüben. Ihr jüngſtes Kind, das noch 
nicht habe gehen können, ſei erſt vor wenigen Tagen 
von ihr erdroſſelt worden, was ihr aber Niemand 
verdenke, da eine Wittwe keinen Mann wiederfän de, 
ſo lange ſie noch ein Kind auf dem Rücken tragen 
müſſe. Wie geplagte Geſchöpfe übrigens die Eskimo⸗ 
frauen ſein mögen: eine Freiheit haben ſie vor 
anderen Frauen voraus. Wenn ſie nämlich, nachdem 
ein Jahr ihrer Ede verfloſſen iſt, zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen find, daß ſie ſich in ihren Männern 
getäuſcht haben, ſo dürfen ſie dieſelben ohne Weiteres 
verlaſſen und in die elterliche Hütte zurückkehren, um 
ſich nach einem zweiten, 
Gatten umzuſehen. 

In einer Hinſicht fand die Amerikanerin alle weib⸗ 
lichen und männlichen Eingeborenen Grönlands ein⸗ 
ander gleich, in der des perſönlichen Schmutzes näm⸗ 
lich. Die Geſetze der Reinlichkeit waren ihnen voll⸗ 
ſtändig unbekannt, beſonders duldeten ſie mit 
beneidenswerther Unempfänglichkeit Ungeziefer in 
Hülle und Fülle an ihrem Körper. Die Zahl der in 
jenem Theile Grönlands lebenden Eskimos beträgt 
zwiſchen drei und vier hundert. Sie find von der 
übrigen Welt vollſtändig abgeſchloſſen und unter⸗ 
halten mit ihren nächſten Nachbarn, die Hunderte 
von Meilen lengliſche find gemeint) von ihnen ent⸗ 
ernt wobnen, keinen Verkehr irgend welcher Art. 
ee die Fremden, die ſich nun häuslich auf 
„nem Gebiete niedergelaſſen hatten, bewieſen ſie ſich 
15 Michrender Gaſtfreundſchaft, die Frau Peary und 
5 — chaftlt in ganz beſonderem Grade auf einer ge⸗ 
os chen achttägigen Schlittenfahrt genoſſen 

8 fr gens zogen dieſe es vor, ſtatt in den über alle 
civiliſirten Begriffe ſchmutzigen Schneehütten der Ein⸗ 
geborenen ſich der nächtlichen Ruhe hinzugeben, unter 
freiem Himmel zu ſchlafen. Ihre warme Pelzlieidung 
ſchützte fie troß der außerordentlich niedrigen Tem⸗ 
peratur gegen das Erfrieren. Unermüdlich waren die 
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für fie beſſer paſſenden 
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Stadt und Land. 
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A4. März 1894. 


Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung vom 2. März. 


Bei dem Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ greift 
Abg. Bebel (Soz.) vorerſt auf die im Reichstage 
gehaltenen Debatten über das Spielen in der Armee 
zurück. Bezüglich des hannoverſchen Spieler⸗Prozeſſes 
gingen auch die Meinungen der Zeitungen dahin, daß 
die gefällten Urthelle viel zu milde gehalten waren, 
ſodaß ſogar der oberſte Kriegsherr Bedenken getragen 
habe, dieſe Urtheile zu beſtätigen. Aus verichtedenen 
Fällen, die Redner anführt, habe er die Ueberzeugung 
gewonnen, daß beim Militär ein vollſtändiges Ueber⸗ 
wachungsſyſtem, ſockaldemokratiſche Elemente betreffend, 
eingerichtet worden jet. Die Polizei theile ihre 
Beobachtungen den Militärbehörden mit, wobei es 
auch vorkomme, daß Perſonen fälſchlich als Demokraten 
angeſehen und denunzirt würden. Im ganzen Reiche 
werde ein ſolches Spionageſyſtem gehandhabt. Die 
wunderbaren Vorkommniſſe vermehrten ſich immer mehr 
und jedes Jahr gäbe es etwas Neues. So ſei eine 
Aeußerung des Kaiſers durch die Preſſe gegangen, 
eine Rede an Rekruten, in der es heißt: „Ihr habt 
die Ehre, bei meiner Garde zu ſtehen —“ 

Bräfident v. Levetzow erſucht den Redner, 
Sk Be Sr. Majeſtät nicht in die Debatte zu 
ziehen. 

Abg. Bebel: Dann will ich nur noch ſagen, 
daß nur derjenige Soldat werden kann, der ſein 
Vaterunſer beten kann. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: 
Der hannöverſche Spielerprozeß gehört nicht zu den 
Gegenſtänden, über die das hohe Haus verfaſſungs⸗ 
gemäß zu berathen und zu beſchließen habe. Die 
Behauptungen des Abg. Bebel beſäßen überhaupt 
wenig Bedeutung, und ſeine Aeußerung, worin er die 
Kriegstüchtigkeit der Armee bezweifelt, ſei nicht maß⸗ 
gebend. Socialdemokraten könne man in der Armee 
nicht zu Vorgeſetzten machen, dies erſcheine mit Rück⸗ 
icht auf die Untergebenen, welche gehorſam ſein 
jollen, als unmöglich. Sozialdemokraten aber ganz 
vom Dienſt auszuſchließen, laſſe das Geſetz nicht zu. 

Abg. Röjide (b. k. Fr.) empfiehlt, den Volks⸗ 
ſchullehrern das Recht auf einjährige Dienſtpflicht zu 
gewähren. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
theilt mit, daß die Militärverwaltung ſich bereits ſeit 
längerer Zeit mit dieſer Frage beſchäftige und zwar 
im Sinne des Vorredners. Er (der Kriegsminiſter) 
ſei perſönlich durchaus dafür, die Lehrer zum ein⸗ 
jährigen Dienſt zuzulaſſen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert erwidert 
der Kriegsminiſter noch, er ſei beſtrebt, einen einheit⸗ 
lichen Militärſtrafprozeß für das ganze Reich zu 
ſchaffen. Bei Antritt ſeiner Stellung habe er bereits 
einen fertigen Entwurf vorgefunden. Wann derſelbe 
dem Hauſe zugehen könne, vermöge er noch nicht zu 
beſtimmen, da der Entwurf noch verſchledene Stadien 
der Verhandlungen zu durchlaufen habe. 


9. Hunde, die ihren ſchwer beladenen Schlitten zogen. 
Einmal liefen ſie 16 Stunden hinter einander, ohne 
auch nur einer Minute Raſt zu bedürfen. Den 
Hunden allein auch hatte Peary es zu verdanken, daß 
er mit dem jungen Norweger Aſtrup ſeine grön⸗ 
ländiſche Binnenlandreiſe bis zur nordöſtlichen Spitze 
erfolgreich und glücklich ausführen konnte. 

Dieſem Tagebuch der Amerikanerin iſt der Bericht 
hinzugefügt, den ſie Ende Auguſt 1893 mit dem 
Dampfer, der ſie zum zweiten Male an die Küſte 
Grönlands führte, in die Heimath zurückſandte. Am 
Schluß desſelben ſchreibt ſie: „Unſer Haus iſt fertig 
(an der Olrichsbucht) und verſpricht uns einen gemüth⸗ 
lichen Aufenthalt. Das gute Schiff „Falcon“ ſegelt 
morgen heimwärts und nimmt für längere Zeit unſere 
letzten Botſchaften an unſere Lieben mit. Alles ver⸗ 
ſpricht den Erfolg, den mein Mann von ſeiner neuen 
Expedition erwartet, aber wer weiß, was die Zukunft 
uns bringen wird. 


Der deutſche Gruß.“) 


Das Hutabnehmen als Begrüßung in der kälteren 
Jahreszeit, namentlich an ſolch' ſtürmiſchen Tagen, 
wie der diesjährige Winter ſie in Fülle bietet, iſt und 
bleibt ein Unding. Der praktiſche Verſtand des vor⸗ 
geſchrittenen 19. Jahrhunderts ſollte doch endlich ein⸗ 
mal ernſtlich den alten Zopf abwerfen. Der Verſuch 
dazu iſt ja wiederholt gemacht worden. So hübſch 
und höflich die Sitte des Hutabnehmens erſcheint, ſo 
viel Eleganz und Grazie, Oiebenswürdigkelt und Er⸗ 
gebenheit die Herrenwelt auch in ſie hineinzulegen 


*) Wir bringen dieſe Plauderei mehr ihrer launigen 
Friſche wegen als weil wir etwa die Hoffnung hegten, 
daß ſie ernſtlich zur Reform der darin behandelten 
Sitte Veranlaſſung bieten werde. Derlei Strafpredigten 
gegen die durch die Jahrhunderte geheiligten Bräuche 
ſind erfahrungsmäßig ganz und gar vergeblich. Man 
hat ſchon 5 einen „Verein vom 1 Hut“ 
gebildet, aber damit nur der Spottluſt Nahrung ge⸗ 
geben. Wie viel Tinte iſt um dieſe Sitte ſchon ver⸗ 
goſſen worden — und wie wenig hat es genützt! 
Schon im vorigen Jahrhundert gab es ſolche Reform⸗ 
prediger, aber ſie blieben „Prediger in der Wüſte und 
werden es ferner bleiben. Gegen feſt eingewurzelte Ge⸗ 
bräuche richtet man nichts aus, denn Niemand will ſich 
einen ſauertöpfigen Sonderling ſchelten laſſen. D. Red. 


* 
46. Jahrg. 


Abg. Weiß (fr. Vp.) dankt dem Miniſter 
für ſein Entgegenkommen in der Frage der Dienſt⸗ 
pflicht der Volksſchullehrer. 

Abg. Haſſe (ntl.) bezieht ſich auf die Thatſache, 
daß bei der Unterrichtsverwaltung noch Schwierig⸗ 
keiten beſtehen. Dieſer würde aber wohl unſchwer 
zu überwinden ſein. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Bebel. Wenn 
dieſer verlangt, daß man die Sozialdemokraten über⸗ 
haupt nicht zum Dienſt heranziehen ſolle, ſo jet dies 
durchaus zurückzuweiſen, denn die Dienſtpflicht beſſere 
gerade die Sozlal⸗Demokraten. (Gelächter bei dieſen.) 

Abg. Graf Or io la (ntl.) bemängelt, daß ver⸗ 
ſchiedene Kaſernen unbenutzt ſtänden. Er bitte um 
Vorlegung einer diesbezüglichen Liſte. 

Generallieutenant v. Funk erwidert, ſchon aus 
Sparſamkeitsrückſichten laſſe die Militär⸗Verwaltung 
Kaſernen nur unbenutzt, inſoweit zwingende Gründe 
dazu vorlägen. 

Abg. Graf Roon (conſ.) wendet ſich gegen 
Bebel, welcher immer die Preſſe citire, obgleich er 
wiſſen müſſe, daß ¼ von dem, was die Zeitungen 
verbreiten, erlogen ſei. 

Abg. Bebel Soz.) erklärt die Gegnerſchaft 
feiner Partei zu dem Verlangen betreffend Einführung 
der einjährigen Dienſtzeit für die Lehrer. Er wolle 
gleiche Dienſtpflicht für Alle und wenn dieſe erſt vor⸗ 
handen ſei, ſo werde es auch bald erreicht ſein, daß 
für Alle die Dienſtpflicht auf ein Jahr herabgeſetzt 
werde. In unſerer Preſſe, führt Redner aus, ift 
nicht %s deſſen, was fie meldet, erlogen, das mag viel⸗ 
leicht bei der conſervativen Preſſe zutreffen. Wenn 
ich mich in Commandoangelegenbeiten miſche, ſo 
babe ich dazu auch daſſelbe Recht wie die 
Preſſe. Wenn wir hier Gelder bewilligen ſollen, 
ſo dürfen wir wohl auch über die Leitung und innere 
Entwicklung der Armee ſprechen. Dieſes Recht werden 
wir uns nicht nehmen laſſen, und wenn Sie ſich zo 
hundertmal widerſetzen. Der Kriegsminiſter wies den 
Vorwurf der Verſchwendung in Offizierkreiſen zurück; 
es ſind doch aber Erlaſſe gegen dieſe Verſchwendungen 
ergangen. Gegen die Beförderung von Sozialdemo⸗ 
kraten im Dienſt in höhere Chargen kann man ſich 
nicht wehren; allein in meiner Fraktion find 
13 Reſerviſten im Unteroſſiziersrang. Daß das Spiel 
in Hannover die Roggenpreiſe nicht erhöhe, ſei ihm 
wohl bewußt; ebenſo aber, daß das Spiel der Herren 
Söhne den Herren Vätern Anlaß gebe, hohe Roggen⸗ 
preiſe zu wünſchen. Und wir, ſo ſchließt Redner, die 
wir ein Intereſſe an niedrigen Roggenpreiſen haben, 
ſehen auch keine Veranlaſſung vorliegen, Ihnen die 
hohen Roggenpreiſe wegen der noblen Paſſionen der 
Herren Söhne zu bewilligen. 0 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) will den Volks⸗ 
ſchullehrern die einjährige Dienſtzeit nöthigen Falls 
durch ſtaatliche Unterſtützung ermöglicht wiſſen. 

Abg. erner (Ant.) polemifirt nach kurzen 


verſteht, vom Standpunkte ruhiger Beurtheilung aus 
— unbeeinträchtigt durch die jahrhundertelang vererbte 
und anerzogene Macht der Gewohnheit — iſt es doch 
geradezu eine Lächerlichkeit, um dem lleben Nächſten 
eine ehrende Aufmerkſamkeit zu beweiſen, einen ſeiner 
Körpertheile zu entblößen, zumal den empfindlichſten 
— den Kopf. Würde nicht Jeder glauben, Du habeſt 
den Verſtand verloren, wenn Du bei dem Begegnen 
einer bekannten Perſönlichkeit in erſterbender Höf⸗ 
lichkeit plötzlich Deinen Stiefel auszögeſt und ihn 
jubelnd in der Luft ſchwängeſt oder mit einem 
jähen Ruck aus dem rechten Aermel Deines Geh⸗ 
rockes fahrend, denſelben wie einen ausgeſchütteten 
Sack nach rechts und links wirbelteſt? Man 
würde Dich einfach für „unheilbar“ erklären, während 
doch Deine Idee im Grunde nichts anderes iſt, als 
der nun einmal übliche Gruß: das Hutabnehmen! 
Usus est tyrannus! Aber auch gegen die ſtärkſte 
Tyrannei kann und ſoll man ſich wehren, wenn ſie 
ſoviel Unannehmlichkeiten im Gefolge hat wie dieſe. 

Du willſt in eine Geſellſchaft. Wohl eine halbe 
Stunde biſt Du bemüht — wenn Du nicht zufällig 
mit „glattraſirtem Kopf“ dem „Verein zur ſchmuck⸗ 
loſen Haartracht“ angehörſt — mit allen Hilfsmitteln 
der Kunſt, mit Kamm, Bürſte und Brenneiſen Deine 
von Natur etwas widerſpenſtigen Haupthaare zu 
zähmen und in wohlgefällige ſalonfähige Linien und 
Wellen zu fügen oder die wenigen, Dir im Kampf 
ums Daſein gebliebenen in weiſer Sparſamkeit und 
mit unglaublichem Eintheilungsvermögen möglichſt 
vortheilhaft zu ordnen. Ein ſchneller Blick Jin den 
Spiegel: „Prachtvol“!! Das Werk iſt gelungen 
— Deine Eitelkeit befriedigt. Vorſichtig ſtülpſt Du 
den ſpeziell blank gebürſteten Cylinder auf Dein edles 
Haupt und ſchreiteſt von hinnen, um — — — auf 
Deinem kurzen Wege wohl vor einem Dutzend Dir 
abſolut gleichgültigen Leute in Wind und Wetter den 
Hut ziehen und dieſerhalb im Feſtſaal wie ein 
„Borſtenwiſch“ oder ein „zerzauſter Spatz“ erſcheinen 
zu müſſen. Man verlange einmal nach dem jo oft 
citieten Wort: „Gleiches Recht für alle“ von der 
Damenwelt, beim Grüßen den mühſam befeſtigten 
Hut abzunehmen — ſelbſt der bevorzugteſte 
Verehrer würde ſich keines Grußes ſeiner ſonſt 
ſo liebenswürdigen Gönnerin je wieder rühmen 
können. 8 ; - 


e 


Bemerkungen zu dem Wunſche v. Kardorff's gegen 
Bebel. 

Nach einer Erörterung des Abg. Tutzauer 
(Soz), welcher die Conkurrenz beklagt, die die Milttär⸗ 
muſiker den Civilmuſikern machen, erwidert Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorf, 
auf dieſe Frage näher einzugehen, dazu biete eine 
Petition, über welche ja bereits ein Beſchluß der 
Petitionscommiſſion gefaßt ſei, wohl die beſte Ge⸗ 
legenheit. 

Abg. Förſter (Ant.) legt dar, es wäre am 
beiten, wenn das Inſtitut der Einjährigen überhaupt 
nicht beſtände. Es müſſe jeder, der ſich durch eine 
Prüfung dazu befähigt zeige, zum Offizier aufrücken 
können. Es würde das auch zum Ausgleich der 
Gegenſätze zwiſchen den Volksklaſſen führen. 

Es folgt hierauf eine kürzere Diskuſſion zwiſchen 
den Abgg. Oſann (natl.), Müller Sagan und 
Bebel (Soz.), worauf die Debatte geſchloſſen wird. 
Der Titel „Miniſtergehalt“ ſowie einige weitere Titel 
und Capitel werden bewilligt. 

Es tritt Vertagung ein. 

Morgen (Sonnabend) 2 Uhr: 
Berathung des Militäretats. 

Schluß 54 Ubr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. März 1894. 
Die zweite Etatsberathung wird beim Kultusetat 


fortgeſetzt. H 

Abg. Träger (fr. Vp.) wünſcht vom Miniſter 
Auskunft über deſſen Stellung zur Frage des Re⸗ 
ligionsunterricht der Diſſidentenkinder. Durch die 
Entſcheidungen des Kammergerichts jet die Angelegen⸗ 
heit nicht genügend klargeſtellt. Der jetzt beſtehende 
Zuſtand ſei auf die Dauer unhaltbar. 

Miniſter Boffe erklärt, die Anſicht des Kam⸗ 
mergerichts jet auch die jeinige, es handle ſich um 
einen geſetzlich geſtatteten Eingriff in die Erziehungs 
rechte, nicht nur um einen Gewiſſenszwang. Der 
Miniſter konſtatirt, daß feine Praxis eine milde jet 
und daß er überall Dispenſe ertheilt habe, wo der 
Nachweis eines Religionsunterrichts geführt wurde. 

Fehr. v. Zedlitz (fe) wendet ſich gegen die 
Behauptungen des Centrums, betreffend mangelnde 
paritätiſche Behandlung und glaubt nicht an einen 
Erfolg betreffend den polniſchen Sprachunterricht. 

Miniſter Boſſe widerlegt die Befürchtungen 
des Vorredners, als ob der Deutſche unter dem 
polniſchen Sprachunterricht leiden würde. Es handle 
5 um eine rein ſchultechniſche, nicht um eine politiſche 

rage. 

Abg. Rickert (fr) meint, das Deutſchthum 
müſſe in Polen ſelbſt für ſich ſorgen. Die Befreiung 
der Theologen von der Rektoratsprüfung kann Redner 
nicht billigen, dies bedeute eine Verletzung der Volks⸗ 
ſchullehrer, bei denen man die Prüfungen aufzuheben 
anfangen ſollte. Den Beginn des Schulunkerrichts 
ſollte man eher hinausſchieben, als darauf dringen, 
daß er vor dem 6. Jahre beginne. Der Miniſter 
ſollte ein Schuldotatlonsgeſetz in Angriff nehmen. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß er dem Gedanken 
eines Schuldotattonsgeſetzes wohl näher getreten jet, 
zuvor aber ein Lehrer⸗Dotationsgeſetz einbringen wolle. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die 
Sitzung auf morgen vertagt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 3. März. 


Die Annahme des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags gilt auch uns jetzt als durchaus geſichert. und 
zwar ganz unabhängig von irgend welchen Erklärungen 
oder Abftimmungen über die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife und des Identitätsnachweiſes. Die Kommiſſion 
hat bereits beute Vormittag unter dem Vorſitz 
des Abg. Hammacher ihre Berathungen begonnen. 
Man hofft in 5 Sitzungen, alſo bis zum Donnerſtag 
künftiger Woche, die Verhandlungen zu Ende zu 
führen. Alsdann iſt mündliche Berichterſtattung durch 
den Abg. Möller in Ausſicht genommen. Späteſtens 
am Montag, 12. März alſo kann die 2. Berathung 
im Plenum beginnen und es kann alsdann die Schluß⸗ 
abſtimmung noch vor dem 16. März, dem Beginn der 
Oſterferien, ſtattfinden. 

Miquel und Hayden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt heute in ihrem Leitartikel mit Bezug auf die 
rigen Erklärungen des Finanzminiſters im Reichs⸗ 
tage, es beſtehe ein Gegenſatz zwiſchen dem was Herr 
Miquel ſagte und was Herr Heyden ſagte, in keiner 
Weiſe. Wenn Miniſter Miquel von der preußiſchen 
Staatsregierung im Jahre 1891 geſprochen habe, 
dann ſei auch Graf Caprivi eingeſchloſſen geweſen und 
Miniſter Heyden habe nur einen Akt der Ritterlichkeit 
ausgeführt, wenn er ausdrücklich des Grafen Caprivi 
gedachte. Im Uebrigen ſcheinen die Conſervativen 
von heute außer Acht zu laſſen, wieviel ſie dem Grafen 
Caprivi verdanken. Im Uebrigen würden die unaus⸗ 
geſetzten Verſuche, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag 
Stimmung zu machen, auf die letzte Entſcheidung 
ſicherlich ohne Einfluß bleiben. 

Ueber die Kataſtrophe auf der „Branden⸗ 


Fortſetzung der 


Warum aber dieſe Qual, die außerdem für ältere 
oder leidende Herren noch ernſtere bedenkliche Folgen 
haben kann? Im Hauſe gehegt und gepflegt, vor 
jedem Luftzug ſorglich behütet, ſind ſie auf der Straße 
— vom Gehen überdies erhitzt — den rauhen Ele⸗ 
menten bei dem ewigen Hutziehen mitleidslos preis⸗ 
gegeben. Was nützt Dir Deine behagliche Kopfbe⸗ 
deckung, der weiche Schlapphut, die wollige Pelzmütze, 
wenn Du ſie mehr in der Hand wie auf dem Kopfe 
haſt oder wenn, weil Du ſie ihrer Beſtimmung gemäß 
auf dem Kopfe behältſt und ſie nicht vor Vergnügen 
ſchwenkſt, Dir zufällig Dein Hauswirth, der Dich ohne 
Grund um 100 Mk. geſteigert hat, oder Dein Schneider, 
der Dich bei jedem Anzuge mehr übers Ohr haut, 
oder Dein Chef begegnet, der Dich bei jeder Gehalts⸗ 
erhöhung, jedem Vorrücken im Amt prinzipiell übers 
ſieht — Du dieſer Unterlaſſungsſünde wegen für einen 
„Grobian“, einen „gänzlich unzivlliſirten Kerl“ giltſt, 
abgeſehen von all den „Ehrentiteln“, mit denen Dich 
das „Ewig Weibliche“ überhäuft, vor dem Du Deinen 


Hut ſoeben nicht gezogen. 


Ja nur E 
„Mit dem Hute in der Hand 
Kommt man durch das ganze Land.“ 

Giebts keine andere Form, ſeiner Höflichkeit Aus⸗ 
druck zu geben? Sollte der deutſchen Sprache, die ſo 
unendlich reich iſt an innigen, warmen Worten, der 
Kunſt der Mimik, die ja jede Empfindung durch Geſten 
auszudrücken verſteht, ſollte beiden vereint nicht ge⸗ 
lingen, einen Gruß zu ſchaffen, der das Hutabnehmen 
überflüſſig macht? Militär — Korporationen ſind ja 
ſchon mit gutem Beiſpiel vorangegangen — alſo auf: 
Vivant sequentes ! in 


burg“ veröffentlicht die „N.⸗Oſtſe⸗Z.“ einen offenbar 
aus Marinekreiſen ſtammenden Artikel, in dem es 
heißt: Das Material iſt an der Bruchſtelle des 
Ventils nicht zu ſchwach geweſen, auch zeigte das 
Material ſich an dieſer Stelle von tadelloſer Quallität, 
ſo daß die Annahme irrig iſt, die in Folge der unter 
dem abgeriſſenen Flanſch eingelegten Dichtung veran⸗ 
laßte Spannung jei verhängnißvoll geworden. Da⸗ 
gegen war dem Vernehmen nach die Sicherung an 
der Expanſionsſtopfbüchſe ungenügend konſtruirt. 
Dieſer Umſtand wirkte augenſcheinlich ausſchlaggebend, 
um das Unglück eintreten zu laſſen. Die Schiffs⸗ 
beſatzung hat bei der Abmeſſung der Schuldfrage un⸗ 
bedingt außer Betracht zu bleiben, dagegen richtet ſich 
das Augenmerk nunmehr auf die Konſtruktion und 
damit auf die Erbauer des Schiffes, welches übrigens 
in allen ſeinen übrigen Theilen eine geradezu muſter⸗ 
giltige Vollendung aufweiſt. Weiter wird gemeldet, 
daß das Reſultat der amtlichen Unterſuchung ſchon 
dieſer Tage der Budgetkommiſſion des Reichtags zu⸗ 
gänglich gemacht werden ſoll. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
wurde heute die Berathung des Marineetats fortgeſetzt. 
Dr. Lieber als Referent empfahl, für die Indtenſt⸗ 
ſtellung nicht an den einzelnen Poſitionen abzuſetzen, 
vielmehr eine Pauſchalſumme zu ſtreichen und es dann 
der Marineverwaltung zu überlaſſen, ſich mit der 
gekürzten Summe einzurichten. Demgemüß beſchloß 
die Kommiſſion, 500,000 Mk. zu ſtreichen. Bei dem 
Titel „Staatsſekretär“ wird vom Abg. Müller⸗Sagan 
(frſ. Vp.) Auskunft über den Unfall des Panzerſchiffes 
„Brandenburg“ erbeten. Admiral v. Hollmann er⸗ 
klärt, derartige Unfälle ſeien leider unabwendbar. 
Sämmtliche Maſchinen und deren Theile würden 
vor ihrer Anwendung ſtets peinlichſt unterſucht und 
dabei Spannungen ausgeſetzt, die weit das Maß deſſen 
überſchritten, was in Wirklichkeit gefordert werde. 
Troßdem kämen zuweilen Havarien vor. Das Unglück 
auf dem Panzer „Brandenburg“ ſel durch das Platzen 
des Dampfrohres entſtanden. Verſuche in Kiel hätten 
ergeben, daß die Umwickelung der Rohre deren Feſtig⸗ 
keit bedeutend erhöhe; man habe daraufhin alle Rohre 
auch bei der „Brandenburg“ umwickeln laſſen; unge⸗ 
achtet deſſen jet das Unglück geſchehen. Eines habe 
gefehlt: eine Sicherung, und dieſer Mangel habe das 
Unglück herbeigeführt. Die Zeichnung, welche von 
dem „Vulkan“ vorgelegt worden jet, habe dieſe 
Sicherung aufgewleſen, man hätte daher annehmen 
dürfen, daß dieſe auf dem Schiffe unſichtbare Vor⸗ 
richtung tbatſächlich vorhanden geweſen jet. Wundern 
müſſe man fi, wie der „Vulkan“ bei feinen reichen 
practiſchen Erfahrungen einer ſolchen Unterlaſſung ſich 
babe ſchuldig machen können. Ein abſchließendes Ur⸗ 
theil laſſe ſich erſt nach der gerichtlichen Unterſuchung 
ſällen. — Die Debatte ward hierauf abgebrochen. 

Ein ſpaniſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall wird 
aus Barcelona gemeldet. Die Schildwache des 
Kreuzers „Navarra“, woſelbſt die verhafteten Anar⸗ 
chiſten in Gewahrſam gehalten werden, ſchoß auf ein 
Boot, welches die Herzogin von Uzes an Bord der 
ſranzöſiſchen Fregatte, „Iphigenie führte. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Gladſtane's Rücktritt. Es beſtätigt ſich, daß 
Gladſtone in den nächſten Tagen zurücktreten werde. 
„Times“ ſchreibt, Gladſtone habe geſtern wahrſcheinlich 
ſeine letzte Rede im Parlament als Premierminiſter 
gehalten. Er werde jedenfalls vor der neuen Seſſion 
in den Ruheſtand treten. Es verlautet, der Rücktritt 
Gladſtone's werde eine Umbildung des Kabinets er⸗ 
heiſchen. Als Nachfolger Gladſtone's wird auch Lord 
Kimberley genannt. g 

Anarchiſtiſches aus Italien. Auf dem Bahn⸗ 
hof von Siena wurden am Donnerſtag auf dem 
Bahngleiſe 10 Dynamitpatronen, ſowie in einem ver⸗ 
ſteck ein halber Centner Exploſionsſtoff und eine 
größere Menge Zündſchnur aufgfeunden. — Eine 
Abtheilurg Carabinieri drang in Maſſa⸗Lombarda in 
die Verſammlung eines anarchlſtiſchen Geheimbundes 
ein. Viele Waffen, aufretzende Schriftſtücke und eine 
bedeutende Summe Geld wurden konfiszirt. Als der 
Vorſitzende des Gehelmbundes, Dr. Mori, verhaftet 
werden ſollte, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. 
Er war ſofort todt. 


Deutſches Reich. 

* Königsberg, 2. März. Graf Doenhoff⸗ 
Frledrichſtein hielt heute einen Vortrag vor den 
Wählern des Wablkreiſes Königsberg⸗(Landſ⸗Fiſchhauſen 
für den Handelsvertrag. Die Wähler entbanden ihn 
des Wortes, gegen den Vertrag zu ſtimmen und ließen 
ihm für die Abſtimmung freie Hand. Graf Doenhoff 
theilte in ſeiner Rede mit, Fürſt Bismarck habe ihm 
geſagt, die Ablehnung des Vertrages bedeute Krieg 
mit Rußland. 

„ Poſen, 2. März. Das polniſche Provinzial⸗ 
Wahlkomitee ſtellte für die am 13. März ſtattfindende 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt den 
Probſt Szymanskt in Dombrowka als Kandidaten auf. 

* Leipzig, 2. März. Die deutſchen Milttärvereine 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika beab⸗ 
ſichtigen, im nächſten Jahre zur 25. Wiederkehr des 
Tages der Schlacht von Sedan einen Maſſenausflug 
nach Deutſchland zu unternehmen, um in einer noch 
zu beſtimmenden Stadt den Tag feſtlich zu begehen. 
Die Leipziger Militärverelne laden die amerikaniſchen 
Vereine unter Zuſtimmung des Rathes der Stad 
Leipzig ein, Leipzig als Feſtſtadt zu wählen. f 


Frankreich. 

Paris, 2. März. Im nächſten Budget ſollen 
200 Millionen Francs für Umwandlung der Lebel⸗ 
Gewehre verlangt werden, welche namentlich leichter 
werden ſollen und deren Feuergeſchwindigkeit erhöht 
werden ſoll. — Ducret veröffentlichte geſtern in der 
„Cocarde“ einen Artikel gegen den engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Lord Dufferin. In dem Artikel wird be⸗ 
hauptet, der Präſident Carnot habe in einem eigen⸗ 
bändigen Schreiben an die Königin von England die 
Abberufung des Botſchafters erbeten. Lord Duffertn 
erhob Beſchwerde beim Auswärtigen Amt wegen dieſes 
erlogenen Artikels. — Der „Figaro“ hat den ehemaligen 
Minifter des Aeußern, Flourens, wegen des Zwiſchen⸗ 
falls mit Beauchamp interpellirt. Flourens erklärt, 
er glaube an die Richtigkeit der Thatſache und jet der 
Anſicht, daß die auswärtige Politik Carnot's eine 
mehr perſönliche ſel. Flourens glaubt aber nicht, daß 
der Zwiſchenfall die guten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland trüben könne. 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 


Landtag. 
8 Danzig, 2 März. 
Der Präſident theilte bei Eröffnung der Sitzung 
mit, daß morgen vorausſichtlich die Seſſion ihr Eade 
erreichen werde. 
Zunächſt gelangte dann die Vorlage betreffend die 


Bewilllgung einer Beihilfe zur Veclängerung des 
Münſterwalder Flügeldeiches zur Verhandlung. Der 
Schutz der Münſterwalder Niederung durch den ca. 
900 Mtr. langen Flügeldeich, welcher an den waſſer⸗ 
freien Höhen der Ortſchaft Fiedlitz beginnt und ſich 
ſtromabwärts in der Richtung auf die Ortſchaft Eich. 
walde hinzieht. Wie die zahlreichen Ueberfluthungen 
der letzten Jahre ergeben haben, ein unzulänglicher, 
und der kgl. Waſſerinſpecter Schultz hat ein Project 
ausgearbeitet, welches dieſen Flügeldamm um 4700 
Mtr. verlängert. Durch dieſe Verlängerung würde 
ein Einſtrömen des Weichſelhochwaſſers bedeutend 
verhindert werden. Ferner ſoll mit dieſer Verlänge⸗ 
rung des Flügeldeiches auch eine Regulirung des die 
Niederung durchſchneidenden Muſſawa⸗Grabens, welcher 
bei jedem Hochwaſſer verſandet, verbunden ſein. Der 
Provinzial ⸗Ausſchuß beantragt daher 75,000 Mk. 
(einen Theil der auf 230,000 Mk. veranſchlagten 
Regultrungskoſten wird der Staat tragen) zur Ver⸗ 
längerung des Flügeldeiches und zur Regultrung des 
Muſſawa⸗Grabens zu bewilligen und davon 50,000 
Mk. in den Etat pro 1894 —95 einzuſtellen. 

Der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Graf 
Rittberg, befürwortet die Vorlage ſehr warm und 
wies nach, daß die Provinzial⸗Chauſſee ſehr ſtark ge⸗ 
fährdet ſei und daß der Provinz bel der Ablehnung 
der Vorlage noch höhere Ausgaben erwachſen würden. 
— Abg. Dr. Brückner tritt gleichfalls jür die 
Vorlage ein. In den letzten Jahren habe die Provinz 
26,000 Mk. für Reparaturen ihrer Chauſſeen ausge⸗ 
beben und es ſei ſicher zu erwarten, daß die Ausgaben 
in den nächſten Jahren ſteigen würden und leicht 
50,000 Mk. in einem Jahre erreichen könnten. — Abg. 
Sieg iſt gegen die Bewilligung. Die Uebelſtände 
ſeien durch den Bau des Fährhafens entſtanden, 


die Strombauverwaltung trage alſo die Schuld 
an den gegenwärtigen Verhältniſſen. Er habe 
überhaupt über die Thätigkeſt der Strombau⸗ 


verwaltung ſeine eigenen Anſichten. Für ſie ſet nur 
die Weichſel vorhanden, was aus den Adjacenten 
werde, ſei ihr ganz egal. Die Provinz habe keine 
Veranlaſſung, für die Münſterwalder Niederung ein⸗ 
zutreten. Was nun die Chauſſee anbetreffe, jo jet 
der Beweis, daß dieſelbe geſchützt werde, für ihn 
nicht geführt, denn die Weichſel ſei unberechenbar. 
Oberpräſident v. Goßler nimmt die Strombau⸗ 
verwaltung in Schutz. Es ſei grundfalſch, daß die 
Strombauverwaltung die Ufer zu ſchützen habe, das 
ſei Sache der Deichverbände; die Strombauverwaltung 
habe lediglich die Aufgabe, das Flußbett in Ordnung 
zu bringen. Er wolle ſich über die Sache nicht 
näher auslaſſen, ſo viel könne er aber ſagen, wenn 
nicht ein Wunder geſchehe, werde in zwei Jahren 
die Provinzial⸗Chauſſee nicht mehr exiſtiren. Wenn 
dann die Provinz fie nicht wieder herſtellen wolle, 
ſo werde ſie durch das Verwaltungsgericht dazu an⸗ 
gehalten werden. Er halte es für rationell, jetzt zu⸗ 
zugreifen und die vorgeſchlagene Verlängerung durch⸗ 
zuführen. Oberpräſidialrath v. Pu ſch ſpricht ſich 
ebenfalls für die Vorlage aus und giebt einen 
geſchichtlichen Ueberblick über die Verhältniſſe der 
Münſterwalder Niederung. Nach Zjährigen Verhand⸗ 
lungen jet endlich die Finanzitrung des Projectes 
gelungen. Werde die Haud der Reglerung zurück⸗ 
gewieſen, dann fet das Project für immer begraben. 
Abg. Schwaan ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, 
weil durch die Annahme derſelben ein Präcedenzfall 
von unnennbarer Bedeutung geſchaffen werde. Es 
hätte wohl jeder im Landtage Mitleid für die un⸗ 
glücklichen Niederungsbewobner, aber er meine, es jet 
die Pflicht des Staates, ihnen zu helfen, die Provinz 
könne das nicht thun. — Der Antrag des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wurde ſchließlich mit dem Amendement 
angenommen, daß die Koſten aus der Anleihe ent⸗ 
nommen werden ſollen. 

Ueber den Bericht der Provinzial⸗Verwaltung be⸗ 
treffend die Ausführung des Geſetzes über Kleinbahnen 
referirt im Auftrage der Commiſſion Abg. Kautz, 
welcher zunächſt einen Ueberblick über den Stand 
der Kleinbahnen in den übrigen Provinzen entwar! 
und ſchilderte, in welcher Weiſe die einzelnen 
Provinzen Zuſchüſſe zum Bau von Kleinbahnen ge⸗ 
währen. In Weitpreußen ſeien bis jetzt 270 Kilom. 
Kleindahnen projectirt worden. Nehme man die 
Koſten mit 25,000 Mk. pro Kilom. an, jo ſei ein 
Kapital von 6,750,000 Mk. von den Unternehmerg 
aufzubringen. Die Commiſſion iſt zu dem Beſchluß 
gekommen, daß das von dem Provinzial = Ausschuß 
entworfene Reglement nicht zu empfehlen ſet und hat 
einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt, den Landtag zu 
erſuchen, vom Erlaß elnes Reglements für Benutzung 
der Provinzial⸗ und Kreis⸗Chauſſeen zur Anlage von 
Kleinbahnen bis auf Weiteres Abſtand zu nehmen. 
Dieſer Antrag gelangte einſtimmig zur Annahme. — 
In Bezug auf die Subventionirung hat die Commiſſion 
ſich dahin geeignet, der Landtag wolle den Provinzlal⸗ 
Ausſchuß ermächtigen, Communalverbänden zum Bau 
von Kleinbahnen Darlehen bis zur Höhe von z der 
Bau⸗ und Ausrüſtungskoſten zu dem Zinsfuße zu 
gewähren, zu welchem die Provinz die Anleihe zu 
dieſem Zwecke begiebt. Jedes Darlehn iſt nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen wie das Provinzial⸗Darlehn zu tilgen. 
Nach längerer Debatte wurde dieſer Antrag ſowohl als 
weitgehender der Abgg. v. Gramatzki und Kautz ab⸗ 
gelehnt, jo daß die Diskuſſion ein greiſbares Reſultat 
nicht hinterließ. 5 

Die Vorlage betreffend die Ausſchmückung des 
großen Sitzungsſaales wurde nach längerer Debatte, 
in der von mehreren Rednern verlangt wurde, daß 
das Project mit Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage 
der Provinz auf 2 Jahre zurückgeſtellt werde, mit 
großer Majorität angenommen. 

Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der 
Vorlage betreffend die Verſtärkung der Betriebsmittel 
der weſtpreußiſchen Provinzial-Hilfskaſſe durch Auf⸗ 
nahme einer neuen zu 33 oder 4 pCt. verzinslichen 
Anleihe bis zum Betrage von 10 Millionen Mk. ein. 
Im Jahre 1887 ıft, dem Provinzialverbande die 
landesherrliche Genehmigung ertheilt worden, Pros 
vinzlal⸗Anleiheſcheine bis zum Geſammtbetrage von 
8 Millionen Mk. für Zwecke der Provinzialhilfskaſſen 
und Meliorationsfonds auszuſtellen und aufzunehmen. 
Hierauf ſind bisher Antheilſcheine im Betrage von 
7 Millionen Mk. ausgefertigt worden, von denen 
199,100 Mk. inzwiſchen durch Rückzahlung getilgt 
find, fo daß ſich noch Antheilſchene im Betrage von 
6,800,000 Mk. im Umlaufe befinden. Der Exlös der 
zuletzt begebenen Anleiheſcheine über eine Million Mk. 
wird knapp dazu ausreichen, der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
die Erfüllung der an fie im laufenden Elatsjahre 
herantretenden Anforderungen — insbeſondere die 
Hergabe der für außerordentliche Ausgaben des 
Provinzial⸗ Verbandes erforderlichen Beträge von 
600,000 Mt. und 509,000 Mk. — zu ermöglichen. 
Ein nennenswerther Beſtand wird ſonach am Schlu 
des Rechnungsjahres 1893—94 bei dem Provinzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗ und Mellorationsfonds nicht verbleiben. 
Zur Beſchaffung der erforderlichen Betriebsmittel für 


den Mann in Stücke riſſen. 


dleſen Fonds, aus welchem im Jahre 1892 1,047 800 
Mk., im Jıhre 1893 712850 Mk zu neuen Darlehen 
hergegeben find, werden daher im Etatsjahre 1894 — 
95 zunächſt noch auf Grund des allerhöchſten Privi⸗ 
legit vom 2. Mat 1887 Anleiheſcheine über die 
letzte eine Million Mk. begeben werden müſſen. Der 
Eclös derſelben wird jedoch nicht ausreichen, um die 
Provinzial⸗Hilſskaſſe betriebsfähig zu erhalten. Aus 
den Fonds derſelben werden allein für extraordinäre 
Ausgaben des Provinzial⸗Verbandes im nächſten 
Etatsjahre rund 1,200.000 Mk. — nämlich 600,000 
Mk. zur Tilgung liquider Chauſſeebaupcämien⸗Forder⸗ 
ungen der Kreiſe und 600,000 Mk. für den Neubau 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Conradſtein — ſeitens 
der Provinztal⸗Verwaltung entnommen werden. Da⸗ 
zu treten die jetzigen in ihrer Höhe nach nicht ſeſt⸗ 
ſtehenden, jedenfalls aber unerheblichen Beträge, welche 
im nächſten Etatsjahre zu Darlehen an Gemeinden, 
Kreiſe, Genoſſenſchaſten und Privatperſonen Verwend⸗ 
ung finden werden. Es muß daber auf die Verſtärk⸗ 
ung der Betriebsmittel der Provinzial⸗Hilfskaſſen Be⸗ 
dacht genommen werden, um letzterer die Erfüllung 
der ihr durch das Reglement geſtellten Aufgaben, der 
Provinzialverwaltung aber die weitere Förderung des 
Chauſſeebaues und die Erfüllung der dem Provin⸗ 
ztalverbande durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 
auferlegten umſangreichen Verpflichtungen zu ermög⸗ 
lichen. Die Baſchaffung dieſer Betriebsmittel wird 
füglich nur durch Ausgabe von weiteren Provinzlal⸗ 
Anleiheſcheinen erfolgen können, zu deren Ausfertigung 
ein neues allerböchſtes Privileglum nachgeſucht werden 
muß. Der Betrag der neuen Anleihe wird, wenn 
anders die Provinzlal⸗Hilfstaſſe für eine Reihe von 
Jahren betriebsfähig bleiben fol, nicht unter 10 
Millionen Ml. bemeſſen werden dürfen. Es ift das 
bei zu berückſichtigen, daß am Schluſſe des kaufenden 
Etatsjahres noch 3,207,945,50 Mk. bewilligte Prämien 
für theils bereits fertiggeſtellte, theils im Bau befind⸗ 
liche Kreischauſſeen zu tilgen bleiben, daß zwei bis 
drei Millionen Mk. für die Ausführung von Bauten 
x. zur Erfüllung der dem Provinztal⸗Verbande 
durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 aufs 
erlegten Verpflichtungen in den nächſten Jahren auf⸗ 
zuwenden und gegen Verzinſung und Amortijation 
aus dem Htliskaſſenfonds zu entnehmen ſein würden, 
daß die Bereitſtellung weiterer Mittel für die 
Prämiirung von Chauſſeen und zur Förderung des 
Baues einzelner Kleinbahnen ſich nicht wird umgehen 
laſſen, und daß endlich auch zu ſonſtigen an Kreiſe, 
Gemeinden ꝛc. zu gewährenden Darlehen erhebliche 
Beträge aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe herzugeben ſein 
werden. Der Zinsfuß für die neue Anleihe wird 
vorausſichtlich wahlweiſe auf 35 oder 4 pCt. feſtzu⸗ 
ſetzen ſein, da die Ausgabe dreiprozentiger Anlethe⸗ 
ſcheine ſich für den Provinzialverband, welcher ſeine 
Anleihen amortiſirt, wegen der erheblichen Differenz 
zwiſchen dem vorausſichtlichen Uebernahmepreiſe und 
dem bei der Aufkündigung zu zahlenden Nennwerthe 
nicht empfiehlt. Der Provinzial⸗Ausſchuß beantragt, 
der Provinzlal⸗Landtag wolle ihn ermächtigen: 
1) behufs Verſtärkung der Betriebsmittel der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe das allerhöchſte Privilegium zur 
Aufnahme einer neuen Anleihe des Provinzial 
Verbandes für Zwecke der Provinzial Hilfskaſſe 
bis zum Betrage von 10 Mill. M. nach den 
beigefügten Bedingungen nachzuſuchen und etwaige 
von der Staatsregierung geforderte Abänderungen 
der Faſſung dieſer Bedingungen zu genehmigen, 
nach Maßnahme des Bedarfs die Begebung der 
neuen Anleihe nach beſtem Ermeſſen zu bewirken. 
Die Vorlage wurde ohne Diskuſſion angenommen 
Die 6jährige Wahlperiode des Herrn Landes⸗ 
direktor Jäckel, der ſein Amt am 30. April 1888 an⸗ 
trat, läuft demnächſt ab. Der Provinzial Ausſchuß 
empfiehlt dem Landtag eine Wiederwahl des Herrn 
Jäckel auf 12 Jahre und beantragt, ihm als ſichtbaren 
Beweis der Anerkennung ſeiner bisher der Provinz 
geleiſteten Dienſte ſein penſionsſähiges Gehalt auf 
en M. (nebſt Dienſtwohnung im Landeshauſe) zu 
erhöhen. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurde Hr. Jäckel 
unter Annahme des obigen Antrages zum Lindes⸗ 
direktor wiedergewählt und nahm die Wahl dankend an. 


Aus aller Welt. 


Auf ſonderbare Weiſe ums Leben gekommen 
iſt in Frankfurt a. O. ein Offizterburſche. Er wollte 
ſich in den Keller eines Hauſes begeben. Im Augen⸗ 
blicke, als er die Kellertreppe hinabſteigen wollte, 
warf ein im Keller befindliches Dienſtmädchen ein 
altes Regenſchirmgeſtell aus dem Keller binaus. 
Dieſes flog dem Burſchen ſo unglücklich ins Geſicht, 
daß eine der Stahlſtangen ihm in die Naſe juhr und 
in das Gehirn eindrang. Der Verletzte mußte nach 
dem Lazaret tranzportirt werden, wo er an den 
Folgen der Verletzung verſtarb. 

Einen Muttermord plante ein 17jähriger 
Burſche, der Keſſelreiniger Karl Schultz in Altona. 
Der Bube hatte ſeiner in der Grothjeanſtraße wohnenden 
Mutter, einer in ärmlichen Verhältniſſen ſtehenden 
Wittwe, Handtücher und dergl., welche nothwendig im 
Haushalt gebraucht werden, entwendet, um dieſelben 
beim Lumpenhändler zu 42 Pf. zu verkaufen. Die 
Mutter drohte mit Anzeige, wenn der bei ihr wohnende 
ungerathene Menſch ſich nicht beſſere. Darauf faßte 
der unnatürliche Sohn den Entſchluß, ſeine Mutter 
aus der Welt zu ſchaffen. Als Frau Schultz ſich 
Nachmittags aufs Sofa zur Ruhe niedergelegt hatte, 
ſchlich er mit gezücktem Meſſer an die Schlummernde 
heran, nach ihrem Kopfe zielend. Ob nun die Frou 
plötzlich eine Wendung machte, oder der vor Aufregung 
zitternde Arm des Verbrechers fehlſtieß, genug, der 
auf den Hals gezielte Stoß traf nicht, ſondern ſtreifte 
nur die Backe. Soſort die Situation überſehend ent⸗ 
wand die erſchreckte Frau dem ungerathenen Sohne 
das Meſſer und überlieferte ihn der Polizei. Mit 
e Frechheit legte der Burſche vor dem Unter⸗ 
uchungsrichter das Geſtändniß ab, daß er wirklich 
die Abſicht gehabt habe, dle Mutter ins Jenſetts zu 
befördern. 

Eine aufregende Wolfsgeſchichte wird 
wieder aus Rußland gemeldet: In der Nähe des 
Dorfes Garaſchewska bei Charkow fuhr kürzlich gegen 
Abend ein Töpfer mit ſeinen Gejchieren durch den 
Wald. Bald waren Wölfe hinter ihm her, und ob⸗ 
wohl der Gaul mächtig angetrieben wurde, war er 
doch nicht im Stande, den beladenen Schlitten aus 
dem Bereiche der Verfolger zu bringen. Da entſchloß 
ſich der unglückſelige Töpfer, wie der mit Scherben 
beſtreute Weg beweiſt, ſich zu vertheidigen, und zwar 
mit ſeinen Krügen und Töpfen. Er zerſchmetterte 
einen nach dem andern an den Köpfen der Wölfe, 
was die Beſtien zuletzt ſo in Wuth brachte, daß ſie 
Später fand man nur 
Ueberreſte der dem Unglücklichen gehörenden Kleider 
und das neben dem Schlitten liegende Skelett des 
Pferdes. 
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Wegen Majeſtätsbeleidigung ſoll, wie der 
„Vorwärts“ mittheilt, gegen einen zwölfjährigen 
Schüler in Elberfeld die Unterſuchung eingeleitet 
worden ſein, der ſich am Geburtstag des Kaiſers eine 
unpaſſende Bemerkung über ein Bild des Kaisers er⸗ 
laubt hatte. Der Vorfall war durch den Hauptlehrer 
zur Kenntniß des Schulinſpektors gelangt, welcher der 
Polizei davon Anzeige machte. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 2. März. Auf der Nogat trat 
heute der zweite diesjährige Eisgang ein. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr zeigte ſich bei Kittelsfähre eine 
Blänke von 600 Meter, worauf ſich das Eis langſam 
in Bewegung ſetzte. Bei Marienburg trat der Els⸗ 


gang um 13 Uhr ein und bewegte ſich das Eis 


langſam innerhalb der Strömung. Etwa eine Stunde 
dauerte der Eisgang, als ſich die mürben Eis⸗ und 
Schneemaſſen bei Sandhof zuſammenſchoben, ſo daß 
jetzt hier wieder Eisſtand iſt. 


b war wohl der Meinung, daß ſich ein jo 
edles Naß für einen nothleidenden en 
eigene. f jiener mit vier 
3 ber Nach jedoch, 
inige Tage nach jeiner 

Bi 11 ren, ſoll als Erſatz 
— dasſelbe ein Hauptbeſchäler des Geſtütes Tra⸗ 
ehn { ; 
b =) alu 2. März. Unter dem Vorſitz 

des Herrn Regterungs⸗ und Schulraths Luke aus 
Poſen fand vom 26. Februar bis 1. Mürz in unſerer 
Präparandenanſtalt die diesjährige Entlaſſungsprüfung 
ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 26 Anſtallszöglinge, 
die ſämmtlich beſtanden. Dieſelben werden den Se⸗ 
minarten zu Bromberg, Koſchmin und Rawitſch 


Us 
getheilt. Die Aufnahme neuer Zöglinge an die An 
Halt findet am 19. und 20. März ſtatt. Für Logis, 


Beköſtigung und Schulgeld zahlt jeder Präparand nur 
9 Mk. monatlich, während jeder Zögling noch ſtaat⸗ 
liche Unterstützungen erhält; für fleißige Schüler wer⸗ 
den ſo reichliche Zuwendungen bewilligt, daß ſie eine 
faſt koſtenfreie Ausbildung genießen. 

Königsberg, 2. März. Ueber einen „gedroſchenen“ 
Dieb wird der „K. H. 8.“ folgende heitere Geſchichte 
gemeldet: Der Beſitzer L. hatte bereits mehrere Male 
gemerkt, daß ihm während der Nacht von dem auf 
der Scheunentenne liegenden ausgedroſchenen, aber 
noch nicht gereinigten Getreide geſtohlen worden war. 
Er hatte ſich auch bis 3 Uhr morgens in der Scheune 
auf die Lauer gelegt, doch erſchien kein Dieb, und ſo 
kam er bereits auf den Gedanken, daß die eigenen 
Dreſcher das Getreide am Tage entwendeten. Kürz⸗ 
lich erſchienen nun um 4 Uhr morgens die drei 
Dreſcher, um ihr Tagewerk zu beginnen, waren aber 
nicht wenig überraſcht, vor der Scheune, die, nebenbei 
geſagt, hinter dem Wohnhauſe liegt, einen Handwagen 
ſtehen zu finden, auf dem ſich bereits ein mit Getreide 
gefüllter Sack befand. Sofort wurde ihnen klar, daß 
der lange geſuchte Dieb, der auch ſie bei ihrem Brot⸗ 
herrn in Verdacht gebracht hatte, in der Scheune war 
und ſeinem „Handwerk“ nachging. Als ſie nun leiſe 
die natürlich erbrochene Scheunenthür öffneten, war 
dem Diebe eine Flucht unmöglich, und daher hielt er 
es für das beſte, ſich unter den auf der Tenne lie⸗ 
genden Roggengarben zu verſtecken. Aber die Dreſcher 
hatten die Bewegungen im Stroh wohl bemerkt, ſie 
hingen ihre Laternen an die Nägel, griffen zu den 
Flegeln, und im „taktvollen Dreiſchtag“ begannen nun 
die Klöppel auf den Rücken des Diebes niederzuſauſen. 
Mit einem entſetzlichen Wehegeſchrei arbeitete er ſich 
nun aus der dicken Strohlage heraus und bat um 
Gnade, die ihm auch inſofern wurde, als er nach dem 
Amtsgefängniſſe transportirt wurde. Der Mann iſt 
übrigens ein ehemaliger Dreſcher des Beſitzers, der 
aber wegen Ungehorſam und Trunkenheit entlaſſen 
werden mußte. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing 3. März. 

Muthmafliche Witterung für Sonntag, den 
4. März: Wenig verändert, veränderlich, windig; 
für Montag, den 5. März: Steigende Temperatur, 
wolkig, vielfach Sonnenſchein. Strichweiſe Nieder⸗ 
ſchlag. Lebhafter bis ſtürmiſcher Wind. 

* Oftern 1894 fällt ſehr früh, nämlich auf den 
25. März. Es iſt dies eines der früheſten Daten, 
auf welche das Hauptfeſt der chriſtlichen Kirche über⸗ 
haupt fallen kann. Nach der als Norm geltenden 
Feſtſtellung des nicäiſchen Conells im Jahre 325 iſt 
das Auferſtehungsfeſt an demjenigen Sonntag zu 
feiern, der auf den erſten Vollmond nach der Früh⸗ 
Ungsnachtgleiche (21. März) folgt, außer wo der 
Vollmond (oder das jüdiſche Paſſah) ſelbſt auf dieſen 
Sonntag fällt; dann ſoll Oſtern am nächſtfolgenden 
Sonntag gefelert werden. Demgemäß kann Oſtern 
nicht früher als auf den 22. März und nicht ſpäter 
als auf den 25. April fallen. Am früheſten, alſo auf 
den 22. März, fiel Oſtern in den Jahren 1598, 1693, 
a5 0 5 0 aber erſt nach 291 Jahren von heute 
Ofterfeft A Fall wieder eintreten. Das ſpäteſte 

he: fiel in die Jahre 1666, 1734 und 1886 und 
wird zum erſten Male wieder eintreffen im Jahre 


1943. 

Oſterferien. Die ’ 
Oefen für die verengen eee 
Stadt läßt nichts zu wünſchen übrig In den Volks⸗ 

öheren Schulen wird der 
ſchulen und höheren er Unterricht ge⸗ 
ſchloſſen am 21. März, in der ſtaatlichen Fortbildun >= 
und Gemwerkjchule dagegen, wohl mit Rückſicht auf die 
ſchwere Entbehrlichkeit der Lehrlinge in der arbeits⸗ 
reichen Zeit vor dem Feſte, bereits am 17. März. 
Die Ferlen dauern für die höheren Schulen und die 
ſtaatliche Fortbildung⸗ und Gewerkſchule 2 Wochen, 
für die Volksschulen dagegen nur 13 Wochen. Es 
wird ſomit der Unterricht wieder aufgenommen in 
den Volksſchulen und der Fortbildungſchule am Mon⸗ 
tag, den 2. April, und in den höheren Schulen am 
5. April. — Nach der Ferienordnung für die e 
Volksſchulen für das Schuljahr 1894—95, find die 
Ferien gegen das Vorjahr gekürzt worden. Und zwar 
ſollen die Herbſtſerſen in dieſem Jahre nur 1 Woche 
betragen (14 Wochen im Vorjahre), Die Pfingſtferien 
ſollen, entgegen einer Miniſterialverfügung des Kultus⸗ 
miniſters v. Zedlitz, um den Donnerſtag nach dem 
Feſte gekürzt werden; auch kommt der ſchulfreie 
Montag nach Beendigung der großen Ferien in Fortfall. 


— Es bleibt uns immer noch ein Räthſel, warum die z 


Ferien für die verſchiedenſten Unterrichtsanſtalten noch 
immer nicht gleiche Lage und Dauer haben. Iſt der 


Zweck der Ferlen die Erholung der Schüler und 
Lehrer, dann dürfte thatſächlich doch kein Grund an⸗ 
geführt werden können, welcher dafür ſpricht, daß den 
Volksſchülern und den unter bedeutend ſchwierigeren 
Berhältniſſen (größere Unterrichtszeit und überfüllte 
Schulklaſſen) arbeitenden Lehrern eine bedeutend ge⸗ 
ringere Erholungszeit abgemeſſen wird, als den 
Schülern und Lehrern der höheren Unterrichtsanſtalten 
und der höheren Töchterſchule. 

* Stadttheater. Morgen (Sonntag) geht die 
Overette „Boccaccio“ zum 2 Male in Szene. Am 
Montag findet zum Benefiz des Frl. Clara Clair 
die 2. Aufführung von „Lachende Erben“ 
ſtatt. Wir hoffen, daß die retzende Operette, die bei 
ihrer kürzlichen erſten Aufführung einen jo hübſchen 
Erfolg errang, auch am Ehrenabend dieſer Künſtlerin, 
die durch ihr geſangliches Talent und ihr necklſches 
Spiel ſchon manchem Operettenabend zum Erfolg ver⸗ 
half, ihre Anziehungskraft nicht verfehlen möge. 

* Allgemeine Bewunderung erregte geſtern 
eine im Schaufenſter des Herrn Handelsgärtner Stelter 
ausgeſtellte Lyra aus prächtigen Schneeroſen, eine 
Spende zum Benefiz des Herrn Kapellmelſter Singer. 

*Der Gewerbeverein veranſtaltet am Montag 
Abend 8% Uhr im Gewerbehauſe einen Damenabend, 
an welchem Herr Ingenieur Gelbrecht einen Vortrag 


„über ſeine Reiſe nach Chicago zur Weltausſtellung 


halten wird. 

* Der „Radfahrer ⸗ Club Elbing“ veran- 
ſtaltet morgen (Sonntag) Abend in den Sälen der 
Bürgerreſſource einen Ball mit vorhergehenden Rad⸗ 
aufführungen. 

Im evangeliſchen Bund ſprach geſtern 
Abend Herr Pfarrer Rahn über das Thema: 
„Der Biſchof Stanislaus Hoſtus und 
die Stadt Elbing“. Redner unterzog zu⸗ 
nächſt die Reformatlonsgeſchichte Elbings einer ein⸗ 
gehenden Betrachtung; nach dieſer faßte die Refor⸗ 
mation in Elbing ſchon im Jahre 1522, 5 Jahre 
nach der Anſchlagung der Theſen an die 
Schloßkirche in Wittenberg und noch früher als 
in Danzig und Thorn feſten Fuß, drang 
jedoch langſam und ſicher durch. Im Jahre 
1551 wurde Stanislaus Hoſius, ein hochbegabter, 
ſittenſtrenger Mann und eine Säule des Katholleksmus, 
Biſchof von Ermland. Dieſer richtete ſein Augen⸗ 
merk darauf, Elbing wieder in den Schooß der 
katholiſchen Kirche zurückzuführen, doch gelang ihm 
das trotz feiner zweimaligen perſönlichen Anweſenheit 
in den Jahren 1558 und 1568 nicht. Elbing war 
vielmehr für den Katholicismus verloren und im Jahre 
1873 wurde bereits in allen Kirchen evangeliſcher 
Gottesdienſt gehalten. 

* Für die Bewerber um Gewährung einer 
Invalidenrente hat die Verſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen eine ganz erhebliche Erleichterung 
geſchaffen. Die bisher gültigen Formulare für die 
ärztlichen Atteſte (auf blauem Papier) ſind aufgehoben 
und ein neues Formular herausgegeben (auf roſa 
Papier.) Die Einrichtung eines ärztlichen Gutachtens 
mit dem Rentenantrage wird den Verſicherten nicht 
mehr zur Pflicht gemacht; erſt wenn ſich nach Ab⸗ 
ſchluß der wirthſchaftlichen Erhebungen erglebt, daß 
die ſonſtigen Vorausſetzungen für Erlangung einer 
Invalidenrente gegeben ſind, wird der Rentenbewerber 
aufgefordert, ein Atteſt nach dem neuen Formular 
einzureichen. Zu jedem Atteſt zahlt die Verſicherungs⸗ 
anſtalt einen Zuſchuß von 3 Mk., doch muß der Arzt 
das Atteſt direct der unteren Verwaltungsbehörde ein⸗ 
reichen und etwaige Rückfragen unentgeltlich erledigen. 
Den Mehrbetrag im Honorar zahlt der Rentenbe⸗ 
werber. Iſt er hierzu außer Stande, dann wird ihm 
anheimgeſtellt, ſich wegen der Koſten an den Gemeinde⸗ 
vorſtand ſeines Wohnorts zu wenden und dieſem iſt 
es überlaſſen, durch Gewährung einer einmaligen 
Unterſtützung dem Rentenbewerber die Mittel zur Be⸗ 
zahlung des Atteſtes vorzuſchießen und den Beitrag 
gegen die zu zahlende Rente bei der Verſicherungs⸗ 
anſtalt zur Erſtattung zu liquidiren. 

In Bezug auf das Pfandrecht des Haus⸗ 
wirths hat der 10. Civilſenat des Kammergerichts 
dieſer Tage eine weite Kreiſe intereſſirende Entſcheld⸗ 
ung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde 
liegt. Im Auftrage des Gläubigers eines Miethers 
war bei letzterem gepfändet worden. Die Sachen 
wurden abgeholt und verſteigert, worauf der Gerichts⸗ 
vollzieher den Erlös an den Gläubiger abführte. Der 
Hauswirth, welcher von der Verpfändung erſt am 
Tage der Verſteigerung Kunde erhalten hatte, beauf⸗ 
tragte nun am Tage der Verſteigerung, aber noch 
vor Ausführung derſelben, einen Rechtsanwalt mit 
der Geltendmachung ſeines Anſpruchs auf vorzugsweiſe 
Befriedigung aus der Miethsſorderung. Der ſofort 
an dem Pfandgläubiger abgeſandte Brief gelangte 
aber zufälliger Umſtände halber erſt dann an den⸗ 
jelben, als er den Pfanderlös bereits vom Gerichts⸗ 
vollzieher erhalten hatte. Der hierauf im Wege der 
Klage erhobene Anſpruch des Hauswirths gegen den 
Pfandgläubiger auf Herauszahlung des Auctlonser⸗ 
löſes iſt nun ſowohl beim Land⸗ wie bei dem Kammer⸗ 
gericht durchgedrungen. Beide Inſtanzen haben an⸗ 
genommen, daß der Vermiether ſeines Pfand⸗ und 
Vorzugsrechts nur dann verlustig gehe, wenn er 
daſſelbe freiwillig aufgäbe. Dies ſei aber im vorlie⸗ 
genden Falle, wo der Vermiether noch vor der Ver⸗ 
ſteigerung einen Anwalt mit der Verfolgung ſeines 
Vorrechts beauftragte, nicht anzunehmen. 

Preisausſchreiben für Gartenkünſtler. 
Aus Halle a. d. S., 22. Februar, wird der „Fr. Ztg.“ 
geſchrieben: Der hieſige Magiſtrat erläßt ein Preis⸗ 
Ausichreiven behufs Erlangung von Entwürfen zu 
einem Park für das Riebeck⸗Stift hier. Es ſind Preiſe 
von 1000, 600 und 400 Mk. ausgeſetzt. Berechtigt 
zur Theilnahme ſind alle Gartenkünſtler Deutſchlands. 
Zur Verfügung für die Parkanlagen ſtehen an 
45,000 Mk. Das Terrain iſt vorhanden. Die Eat: 
würfe ſind bis 15. Mai einzuſenden. 

* Vacanzenliſte. Amtsgericht in Dirſchau ſofort 
ein Kanzleigehilfe, Copialverdienſt pro Seite 5 bis 
10 Pf., Anſtellung kann ſpäter im Juſtizdienſte ſlatt⸗ 
finden. — Polizei = Verwaltung in Elbing ſofort ein 
ſtändiger Hilfsarbeiter, Gehalt 900 Mk. jährlich. — 
Magiſtrat in Putzig ſofort ein Feldhüter, jährlich 
180 M Magiſtrat in Rügenwalde zum 15. April 
1894 ein Feldwächter bezw. Gartenwächter, 540 Mk. 
FE, Kalſerl. Poſtamt in Schlochau zum 1. April 
5 4 ein Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 

rungegeldzufcguß, Maximalgehalt 900 Mk. — 
Poſtagentur in Alt - Machow ſogleich ein Landbrief⸗ 
träger 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Erlſenbahnbetrlebsamt in Königsberg 
3 Bahnwärter zum J. April 1894, Gehalt 700 Mk, 
nach beſtandener Prüfung zum Bahnwärter 700-900 
Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſt⸗ 
wobnung. Magiſtrat in Königsberg ein Hilfsſchreiber 
um 1. April 1894, 2 Mk. tägliche Dläten; ferner ein 
Maſchiniſt und Pförtner des Siechenhauſes. Be⸗ 
werber muß gelernter Schloſſer oder Maſchinenbauer 


— 


ſein, Gehalt monatlich 40 Mk., außerdem freie 
Station, wie fie den Penſionären II. Klaſſe gewährt 
wird. — Kreisausſchuß Inſterburg ein Chauſſeauf⸗ 
ſeher zum 15. März 1894, 90 Mk. monatlich. — 
Magiſtrat in Pr. Eylau zwei Nachtwächter ſofort, 
200 Mk. pro Jahr. — Kreisausſchuß Ragnit ſofort 
ein Bureau ⸗ Aſſiiſtent, 85 Mk. monatlich. — Amts⸗ 
gericht in Röſſel ſofort ein Kanzleigehilfe, 5 bis 10 
Pf. Schreiblohn für die Selte; nach 5 Jahren ein 
Mindeſteinkommen von 42 bis 82 Mk. monatlich. — 
Poſtamt Bromberg zum 1. April 1894 ein Poſt⸗ 
packetträger, 700 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchus, Maximalgehalt 1100 Mk.; ferner ein 
Poſtſchaffner, 1000 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. — 
Poſtamt Inowrazlaw ein Poſtſchaffner, 900 Mk. 
Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Me ximalgehalt 1500 Mk. — Poſtagentur Louiſenthal 
(Bezirk Bromberg; zum 1. April 1894 ein Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. oſt⸗ 
amt Schneidemühl zum 1. April 1894 ein Poſt⸗ 
ſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. — Magiſtrat in 
Strelno zum 1. April 1894 ein Schlachthaus⸗ 
hallenmeiſter, 450 Mk. Gehalt, freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Poſtagentur in Zakrzewo 
zum 1. April 1894 ein Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Marimal- 
gehalt 900 ME, Meldung bei der Oberpoſtdirection 
in Bromberg. — Bürgermeiſterei Gelſenkirchen eine 
Calculatorſtelle, Gehalt 1500 bis 2000 Mk. 
Aachen, Schlacht⸗ und Biehhof, eine Directorſtelle, Ge⸗ 
halt 3600 bis 5100 Mk. — Magiſtrat Wandsbek eine 
Bureauvorſteherſtelle, Gehalt 1800 Mk. ſteigend bis 
2400 Mk. — Landrathsamt Jüterbog, ein Reglſtrator, 
Gehalt monatlich 60 Mk. — Magiſtrat Bielefeld eine 
Verwaltungsſecretärſtelle (Bureauvorſteher), Anfangs⸗ 
gehalt mit Wohnungsgeldzuſchuß 2000 Mk. ſteigend 
bis 2500 Mk. 8 

* Diebſtähle. Dem Schuhmacher W. hierſelbſt 
ſind in der vergangenen Nacht aus einem auf dem 
Aeuß. Mühlendamm befindlichen Stall 4 Hühner 
und 2 Centner Steinkohlen mittels Einbruchs geſtohlen 
worden. — Ferner wurde heute Vormittag dem 
Ackerbürger Sp. aus Grubenhagen auf dem Friedrich 
Wilhelms⸗ Platz eine Ledertaſche mit verſchiedenen 
Sämereien im Werthe von 30 Mk. geſtohlen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 3. März. 
Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter O tt o 
Singer wurde geſtern Suppe's „Boccaccio“ vor 
gut beſuchtem Hauſe gegeben. Das war elne Vor⸗ 
ſtellung aus einem Guß; das Orcheſter hielt ſich unter 
der ſieghaften Leltung des Benefizianten außerordentlich 
brav, die durchweg ſchwierigen Chöre gingen ſauber 
und exakt und die Vertreter der Hauptparthien ſetzten 
ihr beſtes Können für das gute Gelingen der 
Aufführung ein. Herr Singer, deſſen Pult 
unter Blumen⸗ und Krauzſpenden ſo vergraben war, 
daß er ſich ſeinen Sitz im eigenſten Sinne des 
Werkes erſt erobern mußte, hat mit dieſer beſten 
Operetten⸗Aufführung der Saiſon ſeine glänzende Be⸗ 
gabung für den Dirigentenberuf auf's neue dargelegt 
und der neue Erfolg der alten Operette iſt ſein 
eigenſtes Verdienſt. Die Titelrolle hatte in Fräulein 
Kattner eine vollendete Vertreterin gefunden, Ge⸗ 
ſang und Spiel waren, wie immer ſo auch geſtern 
wieder, prächtig und auch geſtern wieder erklang das 
Lob der Künſtlerin nur im Superlativ. Frl. Clair 
ſang die Flametta mit beſtem Erfolge; das Antritts⸗ 
lied im erſten Akt brachte ihr lebhaften Beifall auf 
offener Scene und das italieniſch geſungene Duett 
mit Boccaccio im erſten Akt wurde ſtürmiſch da capo 
verlangt und gegeben. Den Prinzen ſang Herr Stein mit 
friſcher Stimme, ſein Splel war dabei durchaus lobens⸗ 
werth und von einer ſatten Doſis geſunden Humors 
durchſetzt. Das Kleeblatt Scalza⸗Lotteringhi⸗Lamber⸗ 
tuccto hatte in den Herren Baſch, Lenz und 
Calliano tüchtige Vertreter gefunden, die den 
derben Humor ihrer Rollen wirkungsvoll heraus⸗ 
arbeiteten. Frl. Geißelbrecht fang die Iſa⸗ 
bella, Frau v. Glotz die Petronella recht brav und 
Herr Stern vermochte für ſeinen Leonetto Dank 
der humorvollen Darſtellung lebhafter zu intereſſiren. 
Eine erfreuliche Ueberraſchung bot Frl. Arno als Beatrice. 
Die Dame, die bisher nur in Chorpartien beſchäftigt 
worden war, beſitzt eine zwar nicht umfangreiche, aber 
durchaus ſympathiſch klingende, weiche Stimme, die 
ſie zur Vertretung kleinerer Solopartien befähigt; 
auch das Spiel dürfte, wenn es ſich erſt von den 
feſtſtehenden Statiftenmanteren emancipirt haben wird, 
nicht allzuhoch geſpannten Anforderungen genügen 
lönnen. — Die Regie war gut, die Ausſtattung für 
unſere Verhältniſſe glanzvoll. L. Rn. 
Joſé Echegarey hat, wie man aus Madrid 
berichtet, ein neues, dreiaktiges Drama vollendet, das 
„La rencorosa“ (Die Grollende) betitelt iſt und in 
turzer Zeit zum Benefi; der Schauſplelerin Marla 
Guerrero im Teatro de la Comedia in Madrid in 
Scene gehen ſoll. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Wien, 3. März. Graf Kalnoky begab ſich 


heute nach Budapeſt, woſelbſt ein Miniſterrath in 


der Angelegenheit des öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtattfindet, dem auch die öſterreichiſchen 
Fachminiſter beiwohnen werden. 

Prag, 3. März. Zwei czechiſche Gymnaſiaſten 
ſind verhaftet worden, weil ſie Zettel hochverrätheri⸗ 
ſchen Inhalts verbreitet haben. Es dürfte zu einem 
neuen Omladinaprozeß kommen, weil, wie verlautet, 
in ſämmtlichen czechiſchen Mittelſchulen in Prag 
und in Böhmen überhaupt die Tendenzen der 
Omladina in unerlaubter Weiſe verbreitet werden. 

Berlin, 3. März. Herr Liebſchütz, der 
die Leitung des Berliner Theaters demnächſt 
übernehmen ſollte, wurde in dem geſtern 
angekommenen Münchenrr Schnellzuge er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden, 7 

Wien, 3. März. Aus beſter hieſiger 
Quelle wird uns mitgetheilt, daß nunmehr 
beſtimmt eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Kaiſer von Oeſterreich und dem König von 
Italien demnächſt, wahrſcheinlich in Monza, 
ſtattfinden werde und daß ſofort nach dieſer 
Zuſammenkunft die Verlobung des Kron 
prinzen von Italien mit einer öſterreichiſchen 
Erzherzogin proklamirt werden wird. 8 

Paris, 2. März. Das „Journal“ ver⸗ 


öffentlicht eine Depeſche der „Agenee ruſſe“, 
welche die geſtrige Meldung des „Gaulois“ 
in Betreff der erfolgten Unterzeichnung der 
Militär ⸗ Convention zwiſchen Rußland und 
Frankreich beſtätigt. Die Convention ſoll 
lediglich einen rein defenſiven Charakter 
haben. 

Belgrad, 3. März. Exkönig Milan 
begiebt ſich Ende dieſes Monats nach Paris 
zurück. Die Miniſterkriſen⸗ Gerüchte ſind 
vollſtändig unbegründet. 

Rom, 3. März. Hier wird beſtimmt 
verſichert, daß alle Gerüchte unwahr ſind, 
nach welchen italieniſche Agenten eine Ver⸗ 
ſtändigung des Sultans von Marokko mit 
Spanien zu hintertreiben ſuchten 

Montevideo, 2. März. Die Präſidenten⸗ 
wahl geſtaltet ſich ſehr ſchwierig. Seit 
geſtern Mittag hält der Congreß Sitzungen 
ab und vier Wahlgänge ſind reſultatlos ver⸗ 
laufen. In der Stadt herrſcht große Er⸗ 
regung. Die Truppen ſind, da Unruhen be⸗ 
fürchtet werden, eonſignirt. 


. 
Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 3. März, 2 uhr 45 dein. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 2.3. 3.08. 
3½ pCt. Nen e * . „97,20 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,50 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 30 98,30 
4 pet. Ungariſche Goldrente . 96,70 96,80 
Ruſſiſche Banknoten 220,70 220,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,80 163,90 
Deutſche Reichsanleigñůhe 108,05 108,00 
4 pt. preußiſche Conſols . 107,70 107,90 
erm wor ne | 84,25 | 84,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 117.50 118,00 
Produkten⸗Börſe. 
bir dom 3 3.3 
ee ee u höre 140,09 | 140,00 
N Dee Eee 143,59 | 143,20 
Roggen März 120,00 | 120,00 
ER N 125,50 | 125,50 
Tendenz: Feſt. 

Petroleum loco 18,60 18,60 
Rübdl April⸗Mai 43,70 43,80 
Oktober 44,30 44.40. 
Spiritus März 35,60 35.50 


Königsberg, 3. März, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingentirt. 49,75 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt. . A EUER. 


n 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. MR 
Umſatz: 100 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 131—133 
25 Fre 3 5 129 
ranſit hochbunt und wei 4 
55 denn: N 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 135 
Tranſit * 125,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 131 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): flau. 
inländiſch?hme ER, 106—107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 86 
Termin April⸗Mai 2 110 
Tranſit = See 85,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 106 
Gerſte: große (660700 gh ) 136 
leine (625—660 g)) 115 
afer, mländiſcher 135 
rbſen, inländiſche 150 
5 ra 7 90 
Rübſen an . 
Rohzucker, inl., Rend. 88 5, ruhig. 12,55 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 2. März. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 1 Konſum⸗ 
9150 30,09, pro April⸗Mai 30,30, pro Mai⸗Juni 

„20. 

Danzig, 2. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 
Mr 49 50 Gd., pro März 30,00 Gd., pr. 
März⸗Auguſt 30,25 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 2. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement ——, neue 13,65. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 12,85, neue 13,05. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen 10,40. Ruhig. — Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
24,75. Ruhig, Preiſe nominell. 
/// ⁊ ͤ VdVVydꝓGGTPTGTGGTGTGTPbTTb0TbTGTGTPTPTGTPTꝙb0TCTPTTbTbTbbb 01 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 


Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 


gebauten balbſtationären und fahrbaren Loevmos 

tlen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
feſſeln übertreffen an Sparſamkelt dem 
Brennmaterialverbrauch s, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 
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‚Stadt-Theater: ı< 
TOEZIIEZEIIT?. 


Sonntag, 7 Uhr. 
Zum 2. Male: 


Boccaccio. 


Operette von Franz v. Suppe. 
Montag, 7 Uhr: 


Bench; für Sl Clara Clair. 


RE” 2. Male; EEE 
9 . — Novität! 


Novität! 
Tachende Erben. 
Operette von Joſef Weinberger. 


Ueber 150 Mal am „Theater Unter 
den Linden“ in Berlin aufgeführt. 


würdigen ich nach beiten Kräften bemüht bleiben werde. 
| Anfang März 1894, 


An meine Kunden! 


Durch vorangegangene perſönliche Einkäufe in den Haupt und Fabrikſtädten Deutſchlands find nunmehr die Waarenläger in 


Herren-, Damen-, Knaben- u. Mädchen-Confection, 
ba Seiden⸗, Woll⸗, Leinen: und Baumwoll⸗Waaren 


für das Frühjahr 1894 auf's Vollendetſte ſortirt. Mit Befriedigung blicke ich nunmehr auf eine 16jährige Thätigkeit am hieſigen Orte zurück und dürfte 
mein heutiges Etabliſſement, aus verhältnißmäßig kleinſten Anfängen hervorgegangen, ein beredtes Zeugniß dafür ablegen, daß die Mühe und Arbeit, Fleiß 
und Ausdauer, welche im Laufe der Jahre darauf verwandt, nicht vergeblich geweſen ſind. 


Unbeirrt der äußeren Verhältniſſe und Ungunſt der Zeiten bin ich der feſten Ueberzeugung, daß das Gute ſich ſtets Bahn bricht, und dies fol der 
beſte Sporn für mich ſein, treu meinem Prinzip zu bleiben: 


Jedermann nach beſtem Wiſſen gut zu bedienen. 


Und ſo richte ich denn an meine werthen Kunden und Gönner die ergebene Bitte, auch in Zukunft mir das Wohlwollen entgegen zu bringen, das zu 


D. Loewenthal® Waarenhaus. 


Abtheilung I. - Schwarze und farbige reinwollene 
Coſtümſtoffe 


in den allermodernſten Deſſins und Ausführungen, 
100 120 etm breit. Mtr. von 75 Pfg. an. 


Abtheilung II. — Seidenwaaren, Ball- und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Floffe. 


Schwarze Garantie» Seide, für deren Haltbarkeit die 
weitgehendſte Bürgſchaft geleiſtet wird. Meter von 
Mk. 1,75 an; ſowie entzückende Licht⸗ und Ballfarben 
in Seide, ſowie Wolle. Mtr. von 90 Pfg. an. 


Abtheilung III. — Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren. 


Gedecke, Tiſch⸗ und Handtücher, Servietten, ſowie Stück⸗ 
leinen, Dowlaſſe u. Elſäſſer Hemdentuche enorm billig. 


2 2 ex r * * 
Abtheilung IV. — Fertige Wüſche. Eigene Fabrikation! 
als: Herren⸗, Damen⸗ und Kinder ⸗ Hemden, Jacken, 
Pantalons, Oberhemden, Kragen und Manſchetten. 
Eigene Confection in größter Auswahl, ſauberſter 
Ausführung, 7 unerreicht billig! mg 


Arbeit und unerreichte Billigkeit auszeichnet. 
8 Zwei der tüchtigſten Zuſchneider find für das Herren⸗Garderobe⸗Maaßgeſchäft ſeit Jahren 
Be in meinem Haufe thätig und leiſten auf dieſem Gebiete bekanntlich Hervorragendes. 2 


vr 


Abtheilung U. — Teppiche, Gardinen, Läuferſſoffe. 


imitirt Brüfjfer Teppich (für Wohnzimmer) von 3,00 an. 
Säufetioffe - : nie 0,30 „ 
Gardinen (Engliſch Tüll) A „ 0,30 
Tiſchdecken (mit Gold durchwirkt) Stück „ 1,50 
Reiſedecken in den feinſten Fantaſie⸗Farben, „ 3,25 „ 


Abtheilung VE — Deutsche, Eugliſche u. Frauzöſiſcht 
Tuche und Buckskins 


in den neueſten Deſſins, zu Herren⸗ u. Knaben⸗Confection 
ſich empfehlend, 130 — 140 etm breit, Mtr. von 2,00 an. 


Abtheilung WEL — Damen- und Mädchen⸗Coufection. 


Hervorragende Wiener und Berliner Modelle in 
Mänteln, Jaquetts, Umnahmen, Kragen in nirgend 
übertroffener Auswahl zu concurrenzlos billigen Preiſen. 


Abtheilung VIII. — Herren: und Knaben⸗Garderobe 


nur eigene Confection BE 
welche ſich bekanntlich durch beſonders guten Sitz, gediegene 
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7 Sehr guten @®, Concertanzeige. A. Grand, 
Piano-Fabrik, Berlin, Hoflieferant Sr. 

| - 108 ulm Zum Beſten Kgl. Hoheit des Prinzen Alexander v. Preussen. 

mu der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in Gegründet 1869. 


a 80 &; 1 M., 1,30 p. kleine Fl. empf. 


| à 1,50; 1,80; 2,00; 2,50 p. gr. Fl. | 
1 Bernh. Janzen. ® 


Gewerde-Verein. 
Montag, den 5. März er., 


Abends 8 ¼ Uhr, 
im Saale des Gewer behauſes: 


Damen⸗ Abend. 


Vortrag: 


Herr Ingenieur Gelbrecht: 
„Meine Reife nach Chicago 
zur Weltausſtellung.“ 

die Bibliothekſtunde fällt aus. 


Der Vorſtand. 

Die Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für 
Mädchen 
beginnt ihren Sommerkurſus am 
Montag, den 2. April c., 
Abends 5 Uhr. 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 
jeden Dienſtag, Vormittags von 11 
bis 12 Uhr, in meiner Wohnung, Junker⸗ 
ſtraße 11. Harder. 


——— 
0 Kreussaltige 

»1Pianinos 
in solidester Eisen- 


vorzüglich 
geeignet ür 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke v;n 
N. 450,-- ab. 


— ee 


2 kommt! 
am 9. d. Mts. 


Pangritz Colonie und der dortigen 
Krankenpflege. 4 
Mittwoch, den 7. März er., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale der 
Ressource Humanitas: 


CONCERT 


unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Elisabeth Ziese-Schichau, 
der Concertſängerin Fräulein Elsbeth 
Pannenberg aus Berlin und des Herrn 
Laudien, Kantor zu St. Marien. 


Programm. 
1) a. Sarabande Seb. Bach. 
b. Sonate op. 31 (Alle- 
gro, Scherzo Menu- 
etto Presto con fuoco) Beethoven. 
2) Arie Ach grausam? 


aus »Don Juane . Mozart. 
3) a. Romanze . . Glinka. 
b. 2 Preludes Chopin. 
c. Ballade Brahms. 
4) a. Die Thräne . Rubinstein. 
b. Liebestreu RE 
c. Meine Liebe ist 1 ne 
5) 1 8 d' Albert. 
. Gondoliere : 5 
C. Etincelles . ;|Moszkowski 2 
6) a. Mondnacht Schumann. 
b. Im Herbst Franz. 
C. Frau Nachtigall . Taubert. 


Preiſe der Plätze: 

Nummerirter Platz M. 2,00 und 
M. 1,50, Stehplatz M. 1,00, Schüler⸗ 
billet M. 0,75 in Léon Saunier’s 
Buchhandlung. 

Der Vorſtand 
der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
Pangritz Colonie. 


* [Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover, 


Prämiirt mit ersten Preisen. 


= * 


as Fabrikat von A. Grand, Berlin, ist nun schon seit langen Jahren 
von mir erprobt und verdient mit Recht, hinsichtlich der sehr soliden Con- 
struction, des kräftigen, edlen Tones und anderer Vorzüge wegen, dem der 


ersten Firmen als gleichwerthig eingereiht zu werden. Als beste Sorte em- 


pfehle ich Pianinos von A. Grand, Berlin, zu sehr mässigen Preisen. 


H. Abs Wwe., 


Piano-Magazin, Alter Markt 3. — Gegründet 1848. 


ſchon erbeten. 


liegen zur gefl. Auſicht aus. 


Streng moderne Muſterhüte und ſonſtige Neuheiten der 


== Saiſon 18942 


Gleichzeitig empfehle ich meine neu complettirten Läger von 


Herren- und Rnaben-Tilzhüfen 


in den modernſten Formen zu den bekannt billigen Preiſen. Ich er⸗ 
laube mir beſonders auf die 2 Qualitäten „Phönix“ und „Komet“ 
aufmerkſam zu machen, den feinſten Haarhüten ebenbürtige Wollwaaren. 


Felix Berlowitz, Fiſcherſtraße 8. 


Die Elbinger Stroh- u. Tilzhul-Tabrik 


Felix Berlowitz, 
Fiſcherſtraße 8, 


hat durch Umbau der Fabrikräume eine beſondere Abtheilung für die 


Fürb-, Preß⸗ und Moderniſtrarbeiten 


Jgeſchaffen, und fo eine ſchnellere Erledigung der Aufträge ermöglicht. 
Für die Sommer⸗Saiſon 1894 umzuformende Hüte werden jetzt 


Enthaarungsmittel 


Reisfuttermehl 


a 


trohhiten 


zum Waſchen und Mo- 8 
derniſiren nach neueſten E 
Berliner Modellformen 


Tn. Jacoby, 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Für Kinderloſe! 


Eine anſtändige Dame will ihr Kind, 
8 Tage alt, mit einer Mitgift von 350 
Mark an wohlhabende, kinderloſe Ehe: 
leute als eigenes abgeben. Offerten sub 


Annahme 


unſchädlich für Geficht, Hände u. Arme. | von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise.] F. 5350 befördert die Annoncen 


Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Expedition von Haasenstein 
Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr- 


Beilage zur Altyrrapſchen Zeitung 


Nr. 535. Elbing, den 4. März 1894. Nr. 58. 


— - 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, 
daß die Ziehung der Großen Lotterie 


zu Meiningen zum Beſten der id Neue hocharmige deutſche Jinger⸗Treinähmaſchine Neu! 6 al arıl Alis. Neu! 


— — 


heilſtätte zu Salzungen am 8. 9. un ; i 5 1 
10. März d. J., aljo in wenigen Tagen, für 50 M. Ei 1 75 eh . EN BR 


t * fi 712 . 2 A h k 8 f’ 
1 — daß 5000 ie ee: Systeme für 90 M. und 103,50 M. AP ER <,_ Heilun s-Kräuterhoni Balsam 5 
der erſte Hauptgewinn im Werthe von Mei gel hrliche Preisliſte gratis. PER TEE We, 14 Fl. 1,75 Mk., 12 5 1.00 Ak. 332 
50,000 Mark, zur Ausſpielung kommen. eine Nähmaſchinen ſind berühmt fa Heilungs-Kräuter-Pastillen 55 


ä Schachtel 1 Mk. und 2 Mk. 
von ersten geprüften Chemikern untersucht 
und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 


Looſe à 1 Mark ſind noch in allen, 


durch Plak j 
zu De ate kenntlichen Verkaufsſtellen 


———. . Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus Gegen sämmtliche Halsleiden: 
dirchli eder Ma i eigele 5 e 
Kirchliche Anzeigen. 3 ſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. ccc RTL 


— 1 2 1, Schmiedeſtraße 1, und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
A Sonntage vu Paul Rudolphy „ Elbing, eee mer Mut General-Depotinder Königl.nriv, Apotheke „Zum rothen Adler“ 
i 26. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. Berlin, C., Rossstrasse 
Reichelt. Gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan 
Evangel.⸗lutheriſche Ha 
St. Marien 


en. 
Vorm. 10 Uhr: se Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Mittwoch, den 7. März, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 

Herr Sup⸗Verw. Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Wegen Amtsreiſe des Herrn Sup.⸗Verw. 
Pfarrer Lackner zur Einführung des Herrn 
Pfarrer Graudenz in Lenzen kein Gottes dienſt. 


uptkirche zu Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte Firma 
7 und Schutzmarke. 


Am 12. April 1894 und folgende Tage 
Ziehung der 


IV. Münsterbau-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 


Neuſtädt. Dreidömgen e zu Heil. 5 ee eine reichhaltige — der e 19 2 Beben de 2 1 23234 Baar - Gewinne: 2 
Königen. üge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ auptgewinne: 5 ; 
Ben. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. fte en, 8 Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaifen: u. ; Fe we 2 Ark 5 E Pu 2 
Ru: 95 Uhr: Beichte. Livree⸗Tuchen ꝛc. zc. und liefere nach ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles Bor: ’ 2 9 TORTE #20. een 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 5 Original-Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. getreue Waare. 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
Mittwoch, den 7. an Abds. 5 Uhr: In 2 Mart 50 Pf C 1 H = t Berlin W., Hötel Royal 5 
aſſions-Andacht. . Fan ͤ TE N 
Ei Pfarrer rich Stoffe — Zwirnbuxkin — zu A dauerhaften ar ein 26, Unter den Linden 3. 
St. Annen⸗Kirche. Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. ... Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren Ri 2 
an den Se hm Süthr: guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
„ m * 7 — * ER Eee 2 BE EEE — 
Pafſions⸗Andacht. u 3 Mart 90 Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
den deer Beer, Se en en , e guten Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. wg 
Heil. Leichnam Kirche. Bi: Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 0 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 8 Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 


„ Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

Handarbeiten, Literariſches 

7 Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 


decker. 
5 1 Zu 7 Mark 50 Pfg. 
Bi “ Ru: Kae ger Böttcher. Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen 
Mittwoch, den 7. März, Abds. 5 Uhr: Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 


aſſions-Andacht. 

Ai ae S chieſſede Her. Zu 3 Mark 50 Pfg. lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
Reformirte Kirche. Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün ıc. Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. 6. W. 


wald. 
Mittwoch, den 7. März, Nachm. 3 Uhr: . a Zu 5 Mark 50 vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
Paſſions⸗Andacht. 2 Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu Alen modernen t große Ausgabe mit allen Kupfern 
Mennoniten⸗Gemeinde. guten Anzug in hellen und dunklen Farben, unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. kariert, glatt und gejtreift. 60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
Evang. Gottes dienſt franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 


in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 


Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: In 5 Mar damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 


Lunge und Mals. 


Herr Prediger Horn. ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


2 * fir 9 1 5 2 
Auswärtige Reichhaltigſte Auswahl n farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, Die grossen Heroen der medteinischen Wissenschaft, Dr. Koch, Dr. Liebreich, Dr. Lanne- 
= ey. 8 » Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten longue, haben mit ihren neuesten ı orschungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in 
JFamilien⸗Nachrichten. Qualitäten zu Fabrikpreiſen. Aufregung versetzt. Galt es doch nichts weniger, als den Kampf gegen den grössten Erbfe des 
* erl bt: 8 a = Menschengeschlechts, gegen die allverheerende Lungentuberkulose n Wenn 
it d Frl. Agathe Thiel⸗Wormditt ö & Ammerbacher Fabrik De ot ee einerseits e DARF EEE FE — — Bemühungen nt 1 5 
27 r - ortschritte in der Bekämpfung dieser Krank ze 8 5 en sind, so 88 seit 
Premier ünigfügen av2raR = 5 1 b E p 2 e r un wirkliches Ten 4 5 W ist bisher nicht kefunden, Weder 
= Lieutenant er andwehr E ch mit seinem Tuberkulin, noch I. mit seinem Cantharidinsauren Kali, no 
l Ah annelongue mit Seinem Zinkchlorid haben das angestrebte Ziel erreicht. Was bleibt unter solchen 
Herrn Auguſt Griehl⸗ Pr. Eylau. — ugs urg. Umständen den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu den von der Natur 


selbst Be allerdings einfachen, aber in ihrer Wirkung immerhin relativ sicheren Heilmitteln? 
er ewige Kreis] ıuf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum Alten, bereits einmal Dage- 


Frl. Eliſabeth Oſtermeyer mit dem 
praktiſchen Arzte Herrn Dr. Ernſt 
Wolff⸗Tilſit. — Frl. Anna Schwarz 
mit dem Architekten Herrn Otto 
Dietrichkeit⸗Dt. Eylau. — Frl. Ida 
Lingnau⸗Porwangen mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Adolf Pietruszenski⸗ 


n 


athreiner's 


9 


PR erholt en en 2 — 8 — Knöterich 5 . 1 Nan 
5 8 zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo 

D oren: Rechtsanwalt Sternberg⸗ N er seit undenklichen Zeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften Affectionen der 
anzig, S Neipp-Malzka ee AllımunaDranke von Aerzten und Laien erfolgreich angewandt wird. Boden und Klima tragen 
3 > dort gemeinschaftlich zu seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöte rich mit 


Geſtorben: Emer. Lehrer Carl Phili⸗ 
Barti lit, 75 J. 8 Zenn Auguſte 
J. * Pr Polkehn⸗Königsberg, 70 
derg. — Non on Negelein⸗Kbnigs⸗ 

9. entier Carl Jul. Werner⸗ 
Danzig, 61 J. — Elma Zimmer⸗ 
Ziegelei Memel, 16 J. — Biſtrikts⸗ 
Kommiffarius und Bürgermei } 
Otto Schwitzky⸗Mogilno, 68 


Ebinger Standesam, | Tamilien-Derforgung. 


Vom 3. März 1894. 


Wester ugesundlesfer, 


' A 


Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die dem e er gen Auszeichnungen 
elnde Brochure. — 


ſter a. D. 
Se 


der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, 
Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er 90 Hellungen. Die Erscheinungen, die am ehesten sich legten, 
waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche 
Besserung der verletzten Lungenflügei. Es scheint daher, dass diese Pflanze direet auf den Bacillus 
wirkt, sei es durch Zerstörung. seiner ae sei es, dass sie die Lungengewebe für Ent- 
wicklung‘ der Parasiten ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbstredend die 
Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man zum 
Mindesten Besserung des Ilustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. Die 
Pflanze verabreicht man als FE 30 Gras Bu einen Liter Wasser, welche man innerhalb 


% Stunden zu sich nimmt. 
500 k zahle ich dem, der 
Mar beim Gebrauch von 
Kothe’s Zahnwaſſer 
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Nabe 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. ; 3 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Elbing bei J. Staesz jr., 
Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50, 
u. Richard Wiebe, Heiligegeiſtſtr. 
34; in Pr. Holland bei Otto Nack. 


Geburten: Zimmergeſelle Wilhelm 4 Alle deutſcher Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Kirſten 1 T. — Keſſelſchmied Johann aehrer Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
Radtke 1 S. — Arbeiter Friedrich] n ole dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 

Feſter 1 T. gleicher 9 ollen, werden auf den 
Eheſchließungen: Fleiſcher Her⸗ a s f 
mann Wesen (ir Johanna Freitag. Argußiſchen Beanten⸗Yerein, 

„Sterbefälle: Altfigerin Henriette] _, b Protektor: Se. Majeſtät der Kailer, 

Ming, geb, Winter, 70 3. — Befizer) Lebens-, Kapital- Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Bartel Jochem aus Fiſcherscampe, 46 * Ve vi cherun 8⸗Anſtal t 
— Fabrikarbeiter Peter Falk T 9 M.] an merkſam gemacht, gs⸗ ‚ 


= ti i te, geb. 
Sul 3 F. eee Werft an er Enge en a 
ittwe i i 34 95 rung es Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 
T 9 8 Marie Doebel, geb. Reddig, hafter, als die |. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
. In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 


rämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
Makulatur | 


achen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. fer zugeſandt von der 5 a 
2 H. Gaartz’ Buchdruckerei. Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Beſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
5 kurve 55 * echt nordiſche 


* 

Beitiedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: ri 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſ he 
Ganzdaunen ehr füllträftig) 2 W 50 Pfg. und 
3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
geiaflendes wird frankirt unge 

g m 

N becher & Co. in Herford i. Beſiſl. 


Wohn. v. 2 Zimm., Kab., Waſſerl., Gart. 
u. viel. Zub. Danzigerſtr. 5/6 zu verm. 


Hochfeinen 


Allrachaner Caviar 
empfing Otto Schicht. 


Bibeln 


in verſchiedener Ausſtattung, auch mit 
revidirtem Texte, und 


Neue Teſtamente 


ſind ſtets vorräthig bei 
Riebes, Prediger, 
Herrenſtraße 31. 


Zur Wäſche! 


Talg⸗, Stearin⸗, grüne und 
Boraxbleich⸗Seife, Stärke, Kaiſer⸗ 
blau, Borax, Waſcheryſtall, Seifen⸗ 
pulver, Bleichſoda, Terpentinöl, 
Salmiak, Benzin, Eau de Javelle, 
Chlorkalk, Pottaſche, Gall: und 
ſpan. Seife, Quillaya und Seifen⸗ 
rinde empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen⸗ und Farben⸗Handlung. 


Tür Familien!!! 


+++ 
Bei Zugabe alter Wollſachen 
liefere ich prompt 


und anerkannt 
billigſt: durchaus bewährte Damen⸗ 
ſtoffe, Buckskins, Cheviots, Por⸗ 
tièren, Teppiche zc. 

Nach Plätzen ohne Vertretung ſende 
ich Proben direkt. Albert Koehler, 
Weberei, Mühlhauſen i. Thür. 

Muſter legt vor und Aufträge ver⸗ 
mittelt portofrei in Elbing: W. F. 
Thronicke, Herrenſtraße 37. 
P 


z Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


[.CHOCOLAT 


_VEREINIGTWORZÜGLICHSTE 
DÜALITAT MIT MASSIGEM PREISE. 


Friſchen WE 
Medicinal⸗Leberthran 
enpftehtt Rudolph Sausse. 


Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33. 
Eleganteſte 

und modernſte Ausführung 
ſümmtlicher 

Blumen⸗Arrangements! 


Kümmelkäſe, 
per Stück 5. Nl. 
Weinkäſe, EM 
per Stück 125 en 15 Pf., 
Molkerei Elbing. 


F Gicht⸗ und Rheumatismuskranken d 
ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen 
rühmlichſt bekannte 
* * 
Anker⸗Pain⸗Expeller 
—— EEE RER SEIEN 
in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit 
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekaunt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, ſehr 
beliebt, ſodaß es keiner beſondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe 
von 50 pf und 1 Mk. die Flaſche zu 
haben in den meiſten Apotheken. Man 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Anker“, denn nur die mit einem ]% 
[roten „Anker“ verſehenen Flaſchen 
2 ſind echt. 


RR rr 


Ein Lehrli 


zur Glaſerei kann ſich melden bei 
E. Lengenfeld, Glaſermeiſter, 
Mühlendamm 3, vis-A-vis d. Landgericht. 


Ein wohlerzogener Knabe kann 
zum 1. April oder auch früher in mein 
Material⸗ und Schankgeſchäft als 
Lehrling eintreten. 

Fritz Glauner, 
Wormditt. 


— deschäfts-Anzeiger der „Altpreussischen Zeitung“. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe dieser Artikel 


bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 


zu bi 


lligsten Preisen. 


Augustin Riebe, 


No. 53, Alter Markt No. 53, 
empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


Confitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zudertuanren: Fabrik 
empfiehlt g Oster- Artikel Win reichſter Auswahl. 


Total⸗ Ausverkauf. 


Im März ſchließe ich mein ſeit 80 Jahren 
beſtehendes Geſchäft. Da bis zu dieſem Termin 
ſämmtliche Beſtände geräumt ſein müſſen, ſo ver⸗ 
kaufe dieſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. F. Haarbrücker, Elbing. 


Trockene Maler⸗ u. = 


0 G. 


J. Staesz jun., 


— . Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
—— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Jetzlaff 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 


empfiehlt sein 


grösstes Lager aller Sorten 


Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Facons. 


Prompte Bedienung. 


Billigste Preise. 


Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


unter Garantie 


Fernſprecher Nr. 67. 


Kuge Alex. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Buckskins, Chepiols, Kammgarnen, Palefotkoffen. 


. von Uniformen und Civilgarderoben 


für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Fernſprecher Nr. 67. 


Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 


dächer ꝛc., nehme entgegen. 


bedürftigen Dächern und 


V. Riesen, 


er. b i Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines an Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 


Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 


Asphalt-, ape 198 Holzeement⸗Fabrik, 


i ichzeiti Dan r 

f 5 5 lie, mein Soger von Prima Soyhalivpanpappen, Hehe: 

maſſe, Ca b en teinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer 2c. in empfehlende e heer, polniſch 


Adolf Bukau, Goldſchmied, 


Nr. 38, Junkerſtraße Nr. 38, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes 


Ahren⸗, Gold-, Silber: und Alfenide⸗Waaren⸗Lager 


bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen. 
Werkſtätte für Reparaturen und Neuarbeiten. SE 


Die Buch- und Kunstdruckerei 
von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


Ventzki's Pat. Normalpflug. 


Wermke'sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pfllige, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 

maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


a Farben⸗Handlung ; 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


illigst. 


A Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


rn ER TERNTTIRTEN NETTER 


Maler-, Maurer-, Künfllerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elt. 
ME bill 2 


Alo ale av ale al ale ale ali al ale al al Al al ale ale al ale ale al lo ale ale av ali 


0 0 
L 2 „ 

H Schmiedeſtr. Simon Zwei Schmiedeſtr. 7 
7 ” * 
2 Cuch handlung — Herren⸗Ausſtattungsgeſchäft. © 
1 Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen. 
7 Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 7 
7 bei billigſter Preisnotirung. # 
GA ale ale ale ale al ale al a ld ale al ale ale lv alꝰ ale lo ale al ale elo alꝰ al al 


Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb 


von 
F. Roschkowski, Tiſchlermeiſter, 
Gr. Hommelſtallſtraße 17, vis-A-vis dem Theater, 


empfiehlt eompl. Zimmereinrichtungen ſowie einzelne Möbel, Spiegel⸗ 
und Polſterwaaren in guter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
BE Zeichnungen der neueſten Mode liegen ſtets zur Anſicht. 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 


Elbing, 


Speicherinſel, 


offerirt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Kiſtenbretter, 1, 1½ 


u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 


— in diverſen Dimenſionen und Holzarten —.— 
zu bekannt billigen Preiſen. 


J. S. Klaassen 
S. Brückſtraße 8. 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Tricotagen⸗Handlung. 
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Ziſcherſtraße 33. IM. Ruddies, zaberfraße 33. 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabdrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. 


— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. 


WILLIAUS 


_ 
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PORGO 


TE®T-MEDICATED-POROUS : PLASTER : Kl) 
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Zw 
* 
S 


1 N 


Das beste, schnellste und sicherste aller äusserlichen Mittel 


gegen 5 
Rheumatismus, Gicht, 
Rückenschmerzen, Seitenstechen, Hüftenweh, 
Brustschmerzen, FLusten, 
Stauchungen, Verrenkungen, Hexenschuss, Gelenk- 
und Muskel-Entzündung, 

im Allgemeinen als 


UNÜBERTREFFLICHER SCHMERZSTILLER. 


ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und nicht wie lästige 
Einreibungen, Oele und Salben etc. 


Preis: Mark 1.—. 


Zu haben in den Apotheken. 


HAUPTDEPOT: Apotheke zur Altstadt, Königsberg i. Pr. 


Man verlange nur Williams’ poröse Pflaster, mit obiger Schutz- 
marke (3 Figuren). Alle andern sind werthlose Nachahmungen. 


Warnung. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


Weis scharfen 
-Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
nurin solchen Eisenhand- 
lungen, in denen unser 
# Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehän; 
ist, = Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco. 


Leonhardt & Co- 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpannte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 
Ziehung EUER 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 
Looſe a 1 Mark 
ſind zu haben in der N 

Expedition 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Bey Reparaturen zug 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats, 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra = Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 
ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honigs 
von C. Lück in Kolberg 
handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 

ten Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen. 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 
Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchs⸗ 
anweiſung angegeben. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Central⸗Verſandt durch C. Lück in 
Kolberg. Niederlage einzig und allein 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. in Elbing in allen Apotheken. 


Berantwortl. Redakteur Luowig Robmann in Els ing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


er Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 53. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſini. 
36) 


Nachdruck verboten. 

Patini hielt ſich überhaupt für zu gut, um 
in dieſer primitiven Straßen⸗Truppe zu leben, 
er fühlte einen Drang nach Selbſtändigkeit. 

Seitdem ihn die drei Kunft⸗Genoſſen ſchwer 
beleidigten, hatte er heimlich den Entſchluß ge⸗ 
laßt, bei paſſender Gelegenheit zu deſertiren. 

Die Beleidigung hatte darin beſtanden, daß 
Batint das Amt eines Kaſſirers übernehmen 
5 te. Führung der Gelder, das war etwas 

on Wichtigkeit. 

Allein die Mißtrauiſchen ſchlugen es ihm 
1 — 8 behebt hatte ſie die — — ge⸗ 

„o atte ihnen die Gelder ver⸗ 
ſcwindelt. e Pee 

Um aus der Truppe zu treten, fand ſich 
lange keine paſſende Zeit. 

as wollte der Schwert⸗Eſſer und Herkules 
auch ſo ganz allein beginnen? ö 

Ja, wenn er noch Einen von ihnen über⸗ 
reden könnte! Aber die Dreie hielten feſt zu⸗ 
ſammen. 

Er, Patini, wußte auch weshalb, fie liebten 
Beide Mademoiſelle Anteinette. Einer war 
elferſüchtig auf den Andern. 

Aber wieder hatten ſie einmal den Kollegen 
Patini geärgert und in der verwichenen Nacht 
ſand ſich eine großartige Gelegenheit, ſich davon 
zu machen. 

Leichtſinniger Weiſe hatte Joſepho die Kaſſe 
— zwanzig Thaler und mehr mußten darin 
ſein — an einer Stelle gelaſſen, die Patini gut 
erreichen konnte. 

Zwanzig Thaler und noch mehr! Damit 
ließ ſich viel anſtellen, insbeſondere, da man 
es nicht in vier Theile zu zerſtückeln brauchte. 

Er war alſo gegangen, mit der Kaſſe und 
einem höhniſchen, heimlichen Gute⸗Nacht⸗Gruß. 

Die Truppe zog am anderen Morgen nach 
vorwärts ihres Weges, er hatte in der Nacht 
den Lauf nich rückwärts genommen, von wo ſie 
gekommen waren. 

Erſt gegen Morgen ſtellte Batini die maſſive 
Holzkiſte vor ſich auf die Erde und 
betrachtete ſie eine Weile ſchmunzelnd. Dann 
trat er ihr die Seitenwände ein. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
| Elbing, den 4. März. 


1894. 


Was er fand, wiſſen wir. 

In ſeinem grenzenloſen Zorn riß er ſich 
beinahe die Perrücke vom Kopfe. 

Was nun anfangen mit dem einzigen 
Thaler? Und jetzt ſchon müde und hungrig 
und keine Ausſicht, etwas verdienen zu können, 
ſo ganz allein. 

Er marterte vergebens ſein Gehirn ab nach 
einem rettenden Gedanken, es fand ſich keiner 
ein. Ja, hätte er die „zwanzig Thaler und 
mehr“ in Händen, um welche ihn der 
betrügeriſche Kollege gebracht hatte! 

Patini beſaß indeſſen ein weites Gewiſſen 
und ſein Charakter fügte ſich je nach den Um⸗ 
ſtänden. 

Nachdem er ſich klar gemacht, daß er ſo 
gut wie mittellos und was das Wichtigſte war, 
auch ohne Ausſicht auf der Straße ſaß, beſchloß 
er, ganz einfach umzukehren und ſeine Freunde 


wieder aufzuſuchen. 

Daß ſie ihn aufnahmen, deshalb war ihm 
nicht bange. Schließlich mußten ſie ihm noch 
dankbar ſein, daß er dem ſchuftigen Joſepho 
ſeinen Betrug beweiſen konnte. 

Wie lange hätte dieſer noch das Schwindel⸗ 
Manöver fortſetzen können, wenn er, Patini, 
nicht Alles jo rechtzeitig entdeckte ? 

Ob ſie ihm jetzt wohl den Poſten eines 
Kaſſirers gaben? 

Die beſte Eigenſchaft dafür hatte er be⸗ 
wieſen, er war mit der Kaſſe durchgebrannt. 

Dem reuigen Sünder und einer Kraft, wie 
Patini, vergiebt man ſolch' kleine Extravaganz. 

Auf alſo, den Verlaſſenen nach! 

Vorerſt jedoch ſtärkte ſich der Künſtler im 
nächſten Gaſthof auf Koſten des Kaſſenbeſtandes, 
dann ſchritt Patini den Weg zurück, welchen er 
in der Nacht voll erhabener Gedanken herwärts 


machte. 
14. Ein Fang. 


Als Patini in das Dorf kam, wo die Truppe 
ihr Quartter in voriger Nacht aufgeſchlagen 
hatte, war es heller Vormittag. 

Von dem Thaler war nicht mehr viel übrig. 
Dennoch ſuchte Patini den Gaſtwirth auf, den 
er nach ſeinen wackeren Kollegen befragte. 

Der Wirth ſchnitt ſonderbare Grimaſſen, als 
er des Schwerter ⸗Schlingers anſichtig wurde 
und der Gaukler konnte nicht begreifen, weshalb 
der „Mann plötzlich alle Schlüſſel in den 
Schlöſſern der Schublade umdrehte. 


Er gab dem Frager die erbetene Auskunft, 
daß die Truppe vor etwa zwei Stunden ſein 
Haus verlaſſen hatte und in welcher Richtung 
fie weitergezogen war. Einen gutgemeinten 
Rath möchte er dem Herrn aber doch geben, 
lieber nicht die drei Kollegen aufzuſuchen. 

Patini ſtellte ſich ſehr verwundert. 

„Weshalb nicht?“ fragte er. 

Der Wirth gab ihm freundlichſt die erbetene 


utwort. 
„Weil Sie todtgeſchlagen werden, wenn die 
Sie erwiſchen.“ 

Der Gaukler ſchlug ein Gelächter auf. 

„Sie lecken ſich die Fingerſpitzen nach mir, 
ſage ich Ihnen!“ rief er. „Haben Sie meine 
Hauptnummer ſchon einmal geſehen? Eins — 
zwei, drei!“ 

Mit einem Sprunge ſtand der erſchrockene 
Wirth neben dem Künſtler und zog ihm ein 
Meſſer aus der Kehle, das dieſer mit rapider 
Schnelligkeit verſchlungen hätte. Das war 
Patint's einziges Meiſterſtück: der Wirth brachte 
fein bedrohtes Meſſer ſchleunigſt in Sicherheit. 

Mit dem letzten Reſt des Thalers empfahl 
ſich Patini, nicht ohne dem Wirth noch aus⸗ 
führlich Joſepho's Betrug zu erzählen, was 
der Mann indeß nicht recht begriff. 

Nun galt es, die Vorangegangenen einzu⸗ 
holen. 

In dem nächſten Dorf hatte man ſie ge⸗ 
ſehen, die Leute beſchrieben die Drei ganz 

enau. 
. Borftellung hatten fie keine gegeben, das 
Dorf ſah auch erbärmlich aus. 

Der Landſtraße nach waren ſie weiter ge⸗ 
zogen, ihre Spur verlor er nicht. 

Guten Muthes ſchritt Patini vorwärts. 
Bald mußte er ſie gefunden haben, dann wollte 
er ihnen ſeine Kraft wieder zur Verfügung 
ſtellen — bis zu einer anderen Gelegenheit. 

Endlich näherte er ſich dem Städtchen, vor 
welchem das Hüttenwerk lag. 

Noch am Rande des Gehölzes hatte ihm 
ein Bäuerlein geſagt, daß drei Perſonen vor 
etwa einer Stunde nach der Stadt zugingen, 
deren nähere Beſchreibung dem Gaukler keinen 
Zweifel mehr ließ, daß es Joſepho, Kobollo 
und Antoniette waren. 

Alſo weiter. 

In dem Städtchen angelangt, ſorſchte er 
vergeblich nach ſeinen Freunden. 

Niemand hatte ſie geſehen. 

Er ſtand vor einem Räthſel. 

Nicht nur, daß ſie keine Vorſtellung gaben, 
ſie waren auch wie verſchwunden. 


A 


Sollten ſie durch das Städtchen ohne 
Aufenthalt gezogen ſein? 
Dies war nicht gut anzunehmen. Und dann 


hätte man ſie ſchließlich doch auch bemerken 
müſſen. Es blieb ihm nichts übrig, als in den 
Straßen Nachforſchungen zu halten, die nach aus⸗ 
wärts führten. 

Auch dies führte zu keinem Reſultat, die 
Truppe war nicht geſehen worden. N 


Aber gänzlich in Luft zerfließen konnten ſie 
doch nicht! Wo ſteckten fie? 

Nur irgendwo in der Stadt. 

Der Bauer hatte geſehen, daß ſie hierher 
die Richtung nahmen. 

Noch immer hoffte der Suchende, in einer 
Straße oder auf einem Platze plötzlich auf die 
ſich produzirenden Kollegen zu ſtoßen. 

Aber nichts dergleichen begab ſich. 

Sie mußten ſich alſo in einem Hauſe und 
unter Gründen verborgen halten, die Patini 
vorläufig noch nicht begriff. Feſt entſchloſſen, 
nahm er ſich vor, das Städtchen nicht eher zu 
verlaſſen, als die Truppe der Gaukler. Finden 
mußte er ſie unbedingt. 

Plötzlich ſtutzte er. 

Schon ſeit einer geraumen Weile bemerkte er 
einen regen Verkehr um ſich her. 

Gruppen von Drei und Vieren, Männer und 
Frauen ſchritten raſch an ihm vorbei. 

Einige raſch aufgefangene Worte ſagten ihm, 
daß die Leute zu irgend einer Kunſtleiſtung 
gingen. a 
Der pure Neid packte ihn, wenn er an die 
Geſchäfte dachte, welche die Kollegen auch ohne 
ihn machen mußten, denn bei ihm ſtand es feft, 
daß er die Geſuchten jetzt vor ſich hatte. 

Das war ja ein ganz gehöriger Auflauf — 
und ohne Reklame ſogar. A 

Ohne weiter zu fragen, eilte er den Leuten 
nach. Wahrſcheinlich war irgend ein Platz zur 
Arena umgewandelt. Son derbar nur, daß er 
das nicht längſt entdeckt hatte. 

Ganz mit dem Gedanken beſchäftigt, ſich die 
heutige Einnahme mdgtichft nutzbar zu machen, 
war er immer weiter gekommen. 

Nun verſchwanden die Leute plötzlich. 

Verblüfft ſtand er da: vor dem kleinen 
Portal der alten Kloſterkirche. Da Hinein 
drängte ſich das Volk. 

„Ich Dummkopf!“ ſchlug er ſich vor die 
Stirn. „Da finde ich ſie im Leben nicht“ 

Eine Frage an einen der Näherkommenden 
belehrte ihn bald, weshalb dieſer Zulauf ſtatt⸗ 
fand. Monſieur L. . gab ſein Orgel⸗Konzert 
in der Kloſterkirche. a 

Was ſcheerte ſich Patint um den fremden 
Komponiſten! Was er ſuchte war etwas 
Anderes. Doch, was jetzt mit der Zeit an⸗ 
fangen? 

Am Ende der Straße, nicht gar weit von 
der kleinen Kirche, befand ſich das Stadt⸗Thor, 
welches ſo alt wie die Kirche ſelbſt war. 

Dort hinaus ging es nach Leipzig, wo auch 
die Truppe hin wollte. 

Patini wußte dies Letztere vom vorherge⸗ 
gangenen Tage. Wenn er nun hier wartete 
und das Thor im Auge behielt? Da er nichts 
Beſſeres zu thun wußte, konnte er immerhin in 
die Kirche treten und dem fremden Muſikanten 
zuhören. 

Aus dem Innern der Halle drangen jetzt 
mächtige Orgeltöne. 

Immer mehr Menſchen hatten ſich hinein 


gedrängt und als Patini den Verſuch machte, 
ebenfalls einen Platz zu finden, blieb es eben 
bel einem Verſuch. 

Die Kirche war dicht gedrängt voll. 

Patini mußte ſeine Stellung hart an der 
Ausgangsthür nehmen, was für ihn um fo 
vortheilhafter war, als er von Zeit zu Zeit 
heraustreten und überhaupt das epheuumrankte 
Stadt⸗Thor im Auge behalten konnte. 

Die Harmonieen der berühmten Orgel durch⸗ 
drangen machtvoll die Hallen und wieder 
Willen fefjelten fie auch das Ohr des verkom⸗ 
menen Künſtlers. Er blieb und lauſchte. 

Von Viertelſtunde zu Viertelſtunde trat er 
auf den Platz heraus, um nach einer anderen 
Mufit zu lauſchen — einer großen Trommel 
und einer ſchmetternden Trompete. 
aller den Straßen blieb es jedoch ruhig und 
Plat egab ſich jedes Mal wieder auf ſeinen 


0 Eine Ruhepauſe war in der Kirche einge⸗ 
reten. Nur wenige der Hörer entfernten ſich, 
unter ihnen die Baronin von Hohenſels. 

Die Meiſten blieben feſt auf den errunge⸗ 


nen Plätzen. Mehr als eine halbe Stunde 

war ſeit dem 4 

gangen. Wiederbeginn des Konzertes ver 
Patin! 


1 lehnte an der Kirchenthür und hielt 
AB, feine Blicke nach N Dede der Halle 


Dileſe beſtand aus alter und ſehr defekter 
Studarbeit. An mehr als einer Stelle war 
der Kalk losgebrochen und berunter gefallen. 

as war nun meiſt zu einer Zeit geſchehen, 
wenn die Kirche leer ſtand. 
In natürlichem Gedankengange ſtellte ſich 
Patini die Verwirrung vor, welche ein ſolch' 
abbrechendes Stück an einem Tage anrichten 
mußte, wie dem heutigen. Er mußte ſchadenfroh 
lächeln, wenn er daran dachte. 

Frau Anna kniete dicht bei einem der kleinen 
Altäre, in einer verhältnißmäßig ſtillen Ecke. 
Rings um ſie ſtanden ebenfalls Hörer, aber 
ſie wandten ſich dem Hintergrunde, der Orgel 
zu, auf welcher Monſieur L. .. ſichtbar war, 
ein Herr mit intereſſantem Kopfe, um welchen 
ſich tieſſchwarze Locken ringelten. 

Plötzlich flog etwas durch die Luft. 

Patini ſab eine lichte Staubwolke und ver⸗ 
nahm ſtörende Stimmen. 

Von der Decke waren wirklich einige Kalk⸗ 
ſtückchen abgebrochen. 

Noch wäre ein Unglück zu vermelden ge⸗ 
weſen, aber oben löſten ſich weitere Stückchen. 

Patini konnte es ohne Gefahr mit fieberhaft 
glänzenden Augen beobachten. 

Jetzt fielen fie! ; 

Ein überlautes Gekreiſche erhob ſich. 

Diejenigen, welche nach oben geblickt hatten, 
bekamen den Staub und Kalk in die Augen — 
einige Steine praſſelten herab und ſchlugen auf 
die Köpfe der Menge. 

Nun gab es kein Halten mehr; halblind 
vom Staub, der jetzt in einer dicken Wolke auf⸗ 


wirbelte, ſtürzte die Menge ſchreiend durch⸗ 
einander. 

Die Orgel war verſtummt, es herrſchte ein 
Johlen, als nahe das jüngſte Gericht. 

g Patini lehnte noch immer an der Kirchen⸗ 
thür. 

Vor dem Niederwerfen war er ſicher, ob⸗ 
wohl Alles nach dem Ausgang drängte. 

Für ihn war es ein teufliſches Vergnügen, 
zu ſehen, wie ganze Gruppen niedergetreten 
wurden und dann zu hören, wie die von den 
Füßen ihrer Nebenmenſchen Mißhandelten laut 
durch einander ſchrieen. 

Daß thatſächlich die Hälfte der Gefallenen 
nichts ſah, vermehrte noch mehr die Ver⸗ 
wirrung. 

Sie hatten vorhin inſtinktiv die Augen nach 
der Decke gewandt, worauf ihnen ſogleich eine 
erneute Ladung in's Geſicht fiel. 

Patini duckte ſich wie eine Schlange, als der 
Lärm den Höhepunkt erreicht hatte. 

Dann ſchob er ſich wie ein ſchmaler Keil 
gegen die Anſtürmenden. 

Dabei hatte er feine ganz beſonderen Abſichten. 
Das Volk vor ihm war halbtodt und blind vor 
Angſt. Die Taſchen ließen ſie offen. 

„Diebe!“ ſchrie auf einmal eine Stimme 
mitten im dichteſten Knäuel und noch einmal 
wiederholte ſich der Ruf. 

Nun war erſt recht kein Halten mehr. 

Patini packte den vorlauten Schreier an 
der Kehle, um ihn am Schreien zu verhindern. 
Dabei wurden ſie Beide umgeſtoßen und fielen 
nieder. 

Von den Füßen der Fliehenden getreten, 
ſchrie der Angefallene immerfort fein lautes: 
„Diebe!“ 

Der Gauller verſetzte ihm wüthend einen 
Stoß in's Geſicht, ließ ihn jedoch los und ver⸗ 
ſuchte, ſelbſt wieder auf die Beine zu kommen. 
Dies war nicht gerade leicht, aber es gelang 
jedoch. N 

Wie zwiſchen den Säulen einer Walze ſchob 
ihn die Menge nach dem Kirchenthor. 

Im Freien angelangt, brach der Künſtler in 
die Knie. Sie hatten ihn halbtodt getreten und 
für den erſten Moment vermochte er ſich nicht 
auf den Füßen zu halten. 

Zornig richtete er ſich auf und ſchüttelte den 
Kopf. Er hatte nicht viel Zeit zu verlieren, 
denn wenn ihn der Eine traf, den er anpackte, 
dann war's um ihn geſchehen. Um nichts hätte 
er ſich all' dem ausgeſetzt. 

Batint ballte wüthend die Fauſt. 

Die Leute eilten zerſchlagen und hinkend an 
ihm vorbei, Niemand beachtete ihn. 

Da rannte ein neuer Schwarm heraus und 
darunter ſchrie ein Kind. 

Patini ſah die Kleine und hielt ſie im 
nächſten Augenblick im Arm. 

Mitleid war es nicht geweſen, was ihn fo 
plötzlich dazu drängte, o nein, ein ganz anderes 
Gefühl. 

Niemanden kümmerte es, als er mit dem 


Kinde davon eilte, fo ſchnell ihn die zerſchlagenen 
Knochen trugen. 

Erſt, als fie ſchon durch das Stadt⸗Thor 
waren, kam die arme Kleine völlig zur Be⸗ 
ſinnung. 

Mariechen blickte erſt jetzt in das Geſicht 
des Gauklers, und ſchrie laut auf. 

„Großmutter — wo iſt Großmutter ?“ 

„Ruhig, mein Goldkind,“ ziſchte helſer 
Patink, „ich bringe Dich zu Deiner Großmutter.“ 

Ohne Aufenthalt eilte er weiter. 

In der heilloſen Verwirrung beachtete ihn 
kein Menſch ſonderlich. 

Schon lag das Städtchen hinter ihm. 
Patint ſetzte ſich mit dem Kind eine Weile ins 
Gras am Weg der Landſtraße. 

Fluchend rieb er ſich die ſchmerzenden Glieder, 
EB Rückſicht mehr nehmend auf das zitternde 

nd. 


15. Schlimme Wanderung. 


„Hole der Henker dieſe Muſik⸗Enthuſiaſten! 
Sie haben mir die Knochen im Leibe zer⸗ 
ſchlagen. Aber es hilft nichts, alſo den Schmerz 
hinuntergebiſſen und weiter.“ 

Patini dehnte und reckte ſich, wenn ihm 
dabei auch manche Verwünſchung entfuhr. 

Das Kind weinte und ſah den Gaukler 
furchtſam an. Es trug nicht mehr das weiße 
Feſtgewand, Frau Anna hatte es in ein ein⸗ 
faches, dunkles Koſtüm gekleidet. 

Dies paßte ganz vorzüglich Patini, der mit 
der Kleinen weiterziehen wollte. 

Blitzſchnell war ihm beim Erfaſſen des 
Kindes ein großer Gedanke gekommen. 

Wozu noch länger auf die Truppe warten, 
wenn er den Erfolg allein haben konnte? 

Jetzt war ihm dieſer ſicher. 

Er ſpekulirte mit der kleinen Unſchuld! 
Mit dem reizenden Kinde mußten ſich 
brillante Geſchäfte machen laſſen. Ein wenig 
Schule — dieſe Glieder bogen ſich noch 
wie Federn — ah, Patini war hierin 
ſtark und gewandt. Das wollte er ſchon fertig 
bringen! 

Für jetzt trachtete er, möglich raſch weiter 
zu kommen. 7 

Eine Einholung ſeiner Kollegen war ihm 
nicht mehr erwünſcht. 1 

Das junge Glück hielt er ſelbſt an der Hand 
und daß es ihm nicht entlief, dafür hatte er ein 
ſcharſes Auge und einen feſten Griff. 

Er bog zur Probe die kleinen Glieder hin 
und her, betrachtete die zarten Formen von 
allen Seiten, bis Mariechen laut jammerte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Der Schah von Perſien und 
die Venus. Der Beherrſcher von Perſien 
hat, wie man weiß, die Abſicht, eine Europa⸗ 


reiſe anzutreten und an verſchiedenen Höfen 
ſeinen Nachfolger vorzuſtellen. Der Schah 
will zu gleicher Zeit ſeine Reiſe benutzen, um 
die Venus, deren Glanz an unſerem Horizont 
ſeit einiger Zeit ſo groß iſt, aus der Nähe 
pr beobachten. Man muß nämlich willen, 
aß der König der Könige ein verdienſtvoller 
Aſtronom iſt, und Naſſr⸗ed⸗Din iſt ſogar der 
Anſicht, daß er ſeine Hofſternkundigen bei 
weitem übertreffe. Dieſen Herren liegt es 
vornehmlich ob, ihm auf den Augenblick den 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des 
Widders zu verkünden, ein feierlicher Augen⸗ 
blick, in welchem nach altem Brauche das ur⸗ 
alte Nuruzfeſt, das Neujahrsfeſt der Perſer, 
durch einen königlichen Empfang eingeleitet 
werden muß. 1867 meldeten die Aſtronomen 
dem Könige, daß der Eintritt der Sonne in 
den Widder am 21. März um 4,30 Morgens 
erfolgen werde. Der Schah demonſtrirte den⸗ 
ſelben jedoch, daß ihre Berechnung falſch ſei 
und daß der beſagte Eintritt viel ſpäter ein⸗ 
treten werde, und zwar genau in der Stunde, 
in welcher fie ihn, Naſſr⸗ed Din, aus feinen 
inneren Gemächern herauskommen ſehen wür⸗ 
den. Die Sonne gab jedoch den Aſtronomen 
Recht und der Schah ſchloß daraus als ein 
wahrer Philoſoph, daß das Himmelsgeſtirn 
ihm einen Tort habe anthun wollen. 

— Die Ausgrabungen in der 1891 
auf der Krim entdeckten Todtenſtadt haben 
nach einem Bericht des Stadthauptmanns von 
Sebaſtopol glänzende Rejultate ergeben. In 
246 Särgen fand man 75 goldene Ohrringe, 
6 Fingerringe, 4 Medaillons, 20 Glasperlen, 
40 Blechſchilder zur Ausſchmückung von Ge⸗ 
wändern, 27 Blechblätter zur Bedeckung der 
Augen und des Mundes des Entſchlafenen, 

7 künſtlich verarbeitete Achate und 22 ver⸗ 
ſchiedene andere Schmuckgegenſtände aus Gold. 
Aus den auf Münzen und Denkmälern be⸗ 
findlichen Inſchriften geht hervor, daß die alte 
griechiſche Kolonie vom 4. Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt bis zum 6. Jahrhundert nach 
der chriſtlichen Aera exiſtirt hat. Intereſſant 
find ein Stück Carnies von Marmor, gefun⸗ 
den in einem kleinen Tempel mit Moſaikfuß⸗ 
boden, und ein Piedeſtal der Statue Dions, 
errichtet von ſeinem Sohne Antibion, dem 
Prieſter der Artemis, errichtet „nach dem 
Vater“. Die Ausgrabungen finden auf Koſten 
des Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes ſtatt. 
Für die gefundenen Gegenſtände iſt ein be⸗ 
ſonderes Muſeum eingerichtet worden. 
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in Elbing. 
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